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Im Juni 1987 wurde der Kiel für den originalgetreuen, wissenschaftlichen 
Nachbau der Kogge gelegt. Die Bauleitung auf der Boots- und Yachtwerft 
E. Rathje in Kiel-Friedrichsort lag bei dem Bootsbaumeister U. Baykowski, 
die wissenschaftliche Leitung bei W. D. Hoheisel vom Deutschen Schiff- 
fahrtsmuseum Bremerhaven. 

Als Grundlage für den Bau diente die im Jahre 1962 in Bremen gefundene 
und so gut wie vollständig erhaltene Kogge, die noch heute beim Deut- 
schen Schiffahrtsmuseum in Bremerhaven restauriert wird. Ohne diesen 
Fund hätte man keine genauen Kenntnisse von diesem Schiffstyp gehabt 
L. 23,30 m, B. 7,60 m, Mast rd. 25,00 m, Segelfläche rd. 200 m“). Träger 
und Eigentümer der im Jahre 1989 fertiggestellten Kieler Hansekogge ist 
der »Verein Jugend in Arbeit Kiel e. V.«, dem der »Förderverein Historische 
Hansekogge Kiel e.V.« für Einzelmitglieder zur Seite steht. Geschäftsstelle: 
Lorentzendamm 24, 24103 Kiel, Tel. 0431/5194294). Zu diesem Schiff ist 
auch eine exakte Plandokumentation erschienen . 
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Wir sind umgezogen, 
somit neue Telefonnummern: 


REDAKTION 
Herr Wohltmann/Frau Stark (030) 42187106 


SEKRETARIAT 
Frau Wulf (030) 42187109 


VERTRIEB/WERBUNG 
Herr Grunwald (030) 42187501 


Unsere PLZ: 10402 Berlin 
Unsere Fax-Nr.: (030) 4232979 
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»Entwarnung« für 
Rostocker Modell- 
bauzentrum 


Im Nordwesten der Hansestadt Ro- 
stock, Stadtteil Lütten Klein, liegt 
seit nunmehr über einem Jahrzehnt 
ein beliebter Anlaufpunkt für Kinder 
und Jugendliche das Modellbau- 
zentrum. Zu DDR-Zeiten entstan- 
den, entwickelten sich hier zahlrei- 
che Jungen und Mädchen unter 
fachgerechter Anleitung zu versier- 
ten Flug-, Schiff- oder Automodell- 
bauern. Die Außenanlage des Hau- 
ses mit Wasserbecken für die 
Schiffsmodelle und Bitumenpiste 
für die Rennautos half ihnen dabei, 
sich auf die Teilnahme an Wett- 
kämpfen vorzubereiten. Nun drohte 
dieser Einrichtung, ein Opfer der 
leeren Kasse im Rostocker Stadt- 
haushalt zu werden. Dank der Akti- 
vitäten einer breiten Öffentlichkeit 
können die Lütten Kleiner Modell- 
sportler und ihr Leiter, Eberhard 
Stoffer, jedoch erst einmal aufat- 
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LESERPOST 
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men: Sie dürfen weitermachen. 
Eberhard Stoffer wirbt sogar um 
neue Mitglieder für die Arbeitsge- 
meinschaften Schiffsmodellbau, 
Flugmodellsport und Autorenn- 
sport, auch Mädchen sollten ruhig 


Australischer Modellbauer sucht Briefverkehr in englischer Spra- 
che mit Liebhabern von Kriegsschiff- und Kartonmodellen. Inter- 


essenten schreiben bitte an 


Mr. R. Noakes, Unit 5, 61 Troy Terrace, Daglish, Perth 6016, 


West Australia. 


Ergänzung zum Artikel 


»Lufthansamodelle« 


Mein Artikel über die Plastmodelle 
der Lufthansa in mbh 6/93 ist leider 
nicht mehr ganz aktuell, was die 
Aufzählung der bereits erschiene- 
nen Bausätze betrifft. Ich bitte Sie 
daher, die folgende Ergänzung zu 
veröffentlichen: 

Mittlerweile gibt es von HUMA das 
Flugboot Dornier »Wal«, das in ver- 
schiedenen Versionen gebaut wer- 
den kann, natürlich auch als DLH- 
Variante. Nicht minder erfreulich ist 
die Tatsache, daß ein großer 
Wunsch der Modellbauer erfüllt 
worden ist und die Junkers 


Ju-36 von Revell und ITALERI| in je- 
weils zwei Modellvarianten in den 
Handel gekommen ist. Beide haben 
DLH-Kennzeichen. Dann sei noch 
darauf hingewiesen, daß es eine 
weitere DC-3 vom Hersteller 
ESCVEr!I gibt, die u. a. auch die 
Kennzeichnung einer DLH-Variante 
als D-CADE in einer frühen Bema- 
lung dieser Gesellschaft zuläßt. Alle 
oben genannten Bausätze sind im 
Maßstab 1:72 gehalten. 


Frank Radzicki 





mbh- 
Bild- 
reporter 


Diese Aufnahmen vom Modell des 
Armeekraftfahrzeuges der ehemali- 
gen NVA im Maßstab 1:10, Robur 
LO 1800 A-KSA, sandte uns Werner 
Hinkel aus Dresden. Sowohl die 
Innen- als auch die Außenansicht 
bestätigen den guten Eindruck, den 
das Modell hinterläßt. 

FOTOS: HINKEL 
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vorbeischauen. Aus langjähriger Er- 
fahrung weiß er, daß sie keine 
schlechteren Modellbauer als die 
Jungen sind. 

Trotz aller Sorgen um ihr Modellbau- 
zentrum hatten die Rostocker Kinder 
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"SCHIFFSMODELLSPORT 


Schwerin. FSR-V-Freundschaftsregatta mit i emallonälbt Beteligung 
vom 18. bis 19. 9. 93 in den Klassen 











nicht aufgegeben, und sich auf ihre 
Teilnahme an den Stadtteilfesten 
vorbereitet. Das nächste Mal sind 
sie auf dem Herbstfest am 25. Sep- 
tember im Fischerdorf anzutreffen. 
FOTO: ARCHIV 
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R-V/3, 5/6, 5/15/35 cm’: auf dem 





Pfaffenteich. Kontakt über Jürgen Hentschke, Rehm Koppeistieg. 


22391 Hamburg. h 


Potsdam. Herbstfest des SMC Fotsdem e. v. ‚am 29. 8. . 98ab 
10.00 Uhr im Hafen an der Langen Brücke (Segeln, Schaufahren ar, 
FSR) und Segelregatta und FSR-Rennen am 12: - 93 um 10. 00 Uhr 


auf dem ee 
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28. bis 29. 8. 93 8. 00 bis 19. 00 Uhr inden! Klassen 
_ (Jun./Sen.); F4-A, F4-B (Jun. /Sen)) F6, F7 (Sen) C1,C 
C6 (Sen.) auf dem Mühlenteich an der Merklinder Str 


2-A, Fz 





Enschede (NL). mini-sail-Treffen vom 4. bis 5. 9. 93. Kontakt über i 
miniSAlL Holland, PF 19149, NL-3501 DC Utrecht 14% 


Tel. 0031 34.03/7 7154. 


AUSSTELLUNGEN/MESSEN 


Hamburg. Hamburger Modellbautage vom 12. bis 14. 11.93 von 10.00 
bis 18.00 Uhr auf dem Messegelände. 




















Absolute 
Formneuheiten 


herpa präsentiert neben vielen Farb- 

und Formvarianten ebenfalls drei abso- 

lute Formneuheiten. 

- Opel Corsa GLS zweitürig (Bild 
oben) 

— Renault Clio 16 V (Bild oben) 

- MBSK 1748 Gardinenplanenauflie- 

ger-Sattelzug »CTR« (der Auflieger 

entspricht der neuen Euronorm 

von 13,60 m!) 

(Bild unten) 


NEUHEITEN 


Kleber aus der Doppelspritze 


Zwei-Komponenten-Kleber sind für 
Endverbraucher wegen Ihrer sehr 
hohen Endfestigkeit (bis 300 kg/cm? 
ideale Problemlöser bei Repara- 
turen wie beim Basteln. Zudem 
startet ihre Reaktion nicht sekun- 
denschnell. So hat man Zeit bei der 
Handhabung. Auch Lösemittel sind 
nicht im Spiel. 

Von Bedeutung bei den nach- 
stehenden Produkten ist ihr ideales 
Mischverhältnis von 1:1 (Harz:Här- 







































































MARKTPLATZ 


ter). Es ermöglicht so die Abfüllung 

in handhabungsfreundliche Doppel- 

spritzen. Die zwei Komponenten 

üblicher 2K-Industriekleber müssen 

in der Regel penibel mit der Waage 

dosiert werden. 

Greven bietet drei Varianten solcher 

auf Epoxidharz-Basis aufgebauten 

Kleber an und zwar den 

- 5-Minuten-Kleber, 25 g, für 
schnelle Problemlösungen 

- 60-Minutenkleber, 25 g, für alle, 


NEUHEITEN 
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die ohne Hektik ggf. vielerlei Teile 
zum Kleben vorbereiten wollen, 
extrastark nach 12 Stunden 
— Metall-Kleber, 30 g, metallgrau 
eingefärbte Paste, füllt, dichtet 
und klebt besonders gut bei me- 
tallischen Teilen 
Alle Produkte werden als Blister- 
karte mit Spatel oder lose ohne 
Karte geliefert. Die Preise für den 
Endverbraucher sollen sich je 
nach Ausführung und Qualität zwi- 
schen 7,50 DM und 12,50 DM be- 
wegen. 
Da solche Kleber über mehrere 
Jahre verarbeitbar sind, sind ange- 
brochene Packungen keine Fehlin- 
vestition. Vielmehr hat man so je- 
derzeit einen guten Problemlöser 
griffbereit. 


NEUHEITEN 




















FLUGZEUGE a a 75005 CG-11 CHICAGO 1:500 KARTON-MODELLBAU 
Beechnut Em 5105: UDT-Boot mit Frosahmännem 1:35 FMP 001-1-086-0167 Torpedoflugzeug Fairy Swordfish 1:33 
Models 1009 F-51 H Mustang 1:72 | Modelworks BB-39 ARIZIONA a Ge een ee He 
Dragon 5012 Ar234 B Nachtigall 1:72 ZPZ (Polen) sowjet. T-43 AGR-class ship 1:400 GPM 001-1-084-1650 Jagdflugzeug MiG 21 MF ä 
Dragon 5510 Mistel2 (Fw 190 A-8+Ju88G-1) 1:48 ZPZ (Polen) poln. Minensucher ORPMOUS 1:400 (Poln. LW) 1:33 
re 2 en Nachger GPM 001-1-084-1651 Senkrechtstarter Hawker 
5 x Harrier GR MK 1 1:33 

as ni a Bu FAHRZEUGE JSC 002-1-082-1652 Leichter Kreuzer Dragon, 
Encore 1003 Ar 96 B-1/B-5 1:72 | Militär PRRGEIEIENEOEEENEN en BaiR 1300 
Encore 1004 He 112 B-0/B-1 1:72 Dragon 6004 Sd.Kfz. 165 Hummel 1:35 (Bauz. 1942) 1:400 
Encore 1005 PZLP-11C 1:72 Dragon 6007_ Superpanzer Maus 1:35 JSC 002-2-082-1654 Poln. Hochsee-Passagierdampfer 
Bi 1007 Claeiator MKUMKON 172 | Mode T1-E1Sh Earth Esilory 0 
Encore 1007 ladiator Mk. $ H odels | jerman »Earthworm« u : 
Encore 1008 _Spitfire Mk./la/lla 1:72 (Umbausatz) 1:35 je en = nn Star ur ARE ne 1: 
Fujimi/MRC AH-1W Super Cobra 1:35 Italeri 269 M163A1 Vulcan 1:35 MK 003-2-066-1656 Poln. Rangierlok SM-03 4 :45 
Fujimi/MRC UH-1B Huey (mit Figuren) 1:35 Italeri 272 _sowjet. Panzer BT-5 1:35 ö 2 
Heller 228 _Bücker 133 Jungmeister 1:72 Italeri 273 Commando Hummer 1:35 
Heller 232 Me 109F (H. J. Marseillie) 72 Italeri 274 Air Defense Piranha 1:35 
Heller 236 Me109B-1/C-1LegionCondor 1:72 | SMA sowjet. Lkw GAZ-AAA 1:35 | SCHIFFSMINIATUREN M 1:1250 
Heller 238 Fw 56 Stösser 1:72 Verlinden 811 76mm Sherman Turm 
Hobbycraft 1367 Skyraider (franz.) 1:72 (Umbausatz) 1:35 | Albatros AL114 Hamburg (1970) 
Hobbycraft 1368 Skyraider (südvietn.) 1:72 Albatros AL158 Lurline (USA 1932) 
Italeri 029 Ju-86 Verkehrsflugzeug 1:72 | Trucks Albatros ALK20b Emden (Führungsschiff 1990) 
Italeri 031 _Kamov Ka-50 Hokum 1:72 | Italeri 727 Black Thunder 1:24 | Albatros ALK82a Edinburgh (Type 42, Batch 3) 
Italeri 837  F-14A Tomcat Plus 1:48 Argos AS6 Prinz Adalbert (1865) 
Mach 2 0002 Breguet BR.1150 Atlantic 1:72 | Autos Bille K8 _Almirante Brown (1983) 
Monogram 11173 B-2 Stealth Bomber 1:144 Arii 21001 68er Corvette 1:24 Bille 65  Trifels (1980) 
Monogram 74016 Fw190A-4 1:48 Arii 21002 70er Corvette 1:24 CM KR 160 Riederstein (1970) 
Pegasus 1021 Stealth XST »Have Blue« 1:72 Arii 21003 78er Corvette 1:24 CM KR 161 Rendsburg (1964) 
Revell 4330 F-16A »Tigermeet« RNAF 1:72 Arii 21004 79er Corvette 1:24 Fuchs FUS Togo (1938) 
Revell 4767 F-5E Tiger Il »Sharknose« 1:32 Ari 21005 80er Corvette 1:24 GM Carat 1 Präsident (1905) 

Arii 21006 82er Corvette 1:24 Neptun 011 Hessen (1931) 

Arii 21007 92er Corvette 1:24 Rhenania GLR10 Norman (Il) (1900) 
SCHIFFE Arii 21008 92er Corvette ZR1 1:24 Rhenania GLR 10A Norman (Il) (1894) 

Arii 21009 92er Corvette Convertible 1:24 Rhenania GLR 10B Norman (Il) (Truppentr. 1914) 
Arii 945 CG-48 YORKTOWN 1:700 Arii 21010 92er Corvette Hard-Top 1:24 Sextant SX-116 Costa Marina (1986) 
Ari 946 DD-976 MERRILL 1:700 Gunze Sextant SX-121  Falstria (1971) 
Arii 947 _CG-53 MOBILE BAY 1:700 Sangyo 0188 VW Karman Ghida 1:24 Sextant SX-149  Caurica (1982) 
Arüi 948 _DD-983 JOHN RODGERS 1:700 Monogram 2964 93 Camaro Z-28 Indy 1:25 Sextant SX-159 New Zealand Pacific (1980) 
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kommen von den Herstellern 
1.M.U. und WIKING. 


Während bei I.M.U. im Maßstab 
1:87 weitere Replika-Modelle 
alter WIKINGer erscheinen, gibt 
es in 1:160 einige »echte« Neu- 
heiten. 

Zuerst zur HO-Größe. Der 
Sammlermarkt der WIKING- 
Fans wird jedenfalls durch 
diese Replikas nicht durchein- 
andergebracht, obwohl einige 
dies anfänglich vermuteten. 
Vielen weniger betuchten 
Sammlern wie auch Anfängern 
bietet sich die Möglichkeit zum 
Erwerb sonst äußerst seltener 
und dementsprechend teurer 
Modelle. Neben der Feuerwehr- 
drehleiter auf dem Magirus 
Sirius gibt es den Mercedes als 
THW-Spritzenwagen und als 
THW-LKW mit Pritsche/Plane. 
Interessant ist auch der Magi- 
rus Getränkewagen »Hannen 
Alte. 

In »N« erscheint u. a. ein Mo- 
dell, welches man sich auch in 
»HO« wünschte, ein »Pisten- 
bully«. Die Verpackung in Klar- 
sichthülle auf einem Sockel ist 
aufwendig, übersteht aber si- 
cher alle Versandwege. 

Von WIKING gibt es u. a. fol- 
gende HO-Neuheiten: Zurüst- 
packung »Seitlicher Unterfahr- 
schutz« zur nachträglichen Aus- 
rüstung der Fahrgestelle der 
Wechselaufbau-Lastzüge ge- 
setzlichen Festlegungen; 
Unimog U 140 der neuen Gene- 
ration (Kabine mit »Sichtkanal«). 
Die im Prospekt gezeigte Kom- 


MARKTPLATZ 


munalausführung wurde 
zurückgestellt; 
MAN-F-90-Sattelzug mit Tiefla- 
der. Das bisher längste WI- 
KINGModell. Zusammenge- 
schoben ist es immerhin fast 
genau 30 cm lang; MB O 404 D 
- ein neuer Doppeldecker-Bus, 
der im Original erst noch in Se- 




















rie gehen soll und dessen Aus- 
führung im Stil der beiden be- 
reits erhältlichen 404er gehalten 
ist; 

Pritschenanhänger, passend 
zum MB 6600 Oldtimer. Der 
Hänger besticht durch seine 
detaillierte Gestaltung, so mit 
arretierbarer Deichsel. 

Drei Werbemodelle zielen auf 
die Olympiade Berlin 2000. Ne- 
ben einem Lastzug der Spedi- 
tion Kunzendorf handelt es sich 
































dabei um zwei Doppelstock- 
busse D 89 der Buslinie 100 mit 
dem Zielort Bahnhof Zoo. Diese 
Linie verbindet seit längerem 
die City Ost mit der City West. 
Besonders die Busse beste- 
chen durch ihre vielfarbige und 
detaillierte Bedruckung. 


R.S. 











In modellbau heute Heft 12/1992 
wurden das Original dieses Flug- 
zeuges umfassend beschrieben 
und Detailfotos für den Modellbauer 
veröffentlicht. Grund war die 
Ankündigung der Firma Hobby- 
craft/Kanada (Importeur: wk-mo- 
dels/Freising) über eine Baureihe 
von drei verschiedenen 1:48er Mo- 
dellen der Seversky P-35. 

Nunmehr liegen die zugehörigen 
Modelle vor und wie versprochen 
möchten wir diese unseren Lesern 
genauer vorstellen. Dies sind im 
einzelnen: P-35 USAC Fighter (Bau- 
satz Nr. HC 1552), P-35A WWII 
Fighter (HC 1553) und Seversky Ra- 
cer (HC 1554) (Bild 1). 

Alle Bausätze sind in. der gewohn- 
ten guten Hobbycraft Qualität ge- 
halten. Dazu zählen vor allem exakt, 
ohne Grat abgespritzte Teile und 
sehr schöne negative (versenkte) 
Gravuren, welche auch eventuelle 
Schleif- und Spachtelarbeiten gut 
überstehen, weil sie einfach nach- 
gezogen werden können. So etwas 
erwartet man im heutigen Zeitalter 
des Formenbaus! Die Glasteile 
(gleich bei P-35 und P-35A-Version 
- offene und geschlossenen Kabine 
darstellbar -; veränderte - ge- 
schlossene - Kabine für Racer-Ver- 
sion) sind ebenfalls sehr schön und 
vor allem glasklar ausgefallen. Ta- 
dellos auch Decals (matt) und Bau- 
anleitung. Wenngleich erstere ab 
und an bei Hobbycraft Anlaß zu Kri- 
tik gaben und deshalb sicherheits- 
halber mit entsprechenden Hilfsmit- 
teln aus dem Zubehörprogramm 
oder wenigstens einem »Schuß« 
Essig im Wasser aufgebracht wer- 
den können. Die Bauanleitung sollte 
allerdings sorgsam studiert werden, 
um allen (in Symbolen angebrach- 
ten) Hinweisen zu folgen. Leider ist 
bei dieser auch wieder der allge- 
meine Trend der Hersteller zu er- 
kennen, den Modellbauer nur un- 
genügend mit Hintergrundinforma- 
tionen zu erworbenen Baukasten 
(Flugzeugtyp) zu versorgen. Gerade 
zur P-35 wäre vieles zu sagen, da 
die Maschine nicht zu den bekann- 
testen und in der Literatur oft abge- 
handelten Typen gehört. Wie ver- 
wöhnt waren doch die Modellbauer 
in der »guten alten Zeit« des Mo- 
dellbaus, als beispielsweise Airfix 
dem Käufer mit seitenweisen Ab- 
handlungen über das Original so 
manche (auch bis dato unbekannte) 
Information über das Vorbild mittei- 
len konnte. Vor allem jugendliche 
Modellbauer und Anfänger, welche 
noch nicht über entsprechende »Ar- 
chive« verfügen, würden ein Wie- 
deraufleben dieser guten Tradition 
sicher begrüßen. 

Viele Modellbauer werden nun zu 
den drei Kits denken: »Da haben 
die Hobbycraft-Leute (so wie viele 
andere Hersteller) einfach zu den 
selben Plastik-Spritzlingen ein 

paar andere Decals dazugegeben, 
und fertig sind drei verschiedene 
Baukästen.« Doch weit gefehlt! Wie 
beim Original besitzen die einzelnen 
Varianten kleine, aber feine Unter- 
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Seversky P-35 
als 1:48er 
Plastikmodell 


schiede, auf die Hobbycraft im 
Rahmen des Möglichen in hervor- 
ragender Weise eingegangen ist. 
Machbar war dies durch einen 
modularen Aufbau der Gießrahmen 
für Rumpf und für die Details aus 
einer Grundform. Bei den Bau- 
sätzen sind dann einzelne 
Rähmchen abgetrennt worden, um 
die jeweilige Variante mit ihren spe- 
zifischen Teilen zu belassen. Hier- 
bei wurde dann vor allem auf die 
vielen kleinen Details wie unter- 
schiedliche Luftein- und -auslässe, 
Fahrwerk und Bewaffnung, 
Gepäcktür beplankt oder Glas usw. 
eingegangen. Durch die Beilage ei- 
nes exakt wie beim Original verlän- 
gerten Rumpfes bei der P-35A-Vari- 
ante (macht in der Modellänge mehr 
als einen Zentimeter aus) und deren 
Mix beim Detailrahmen, werden 
eine Vielzahl von Varianten möglich. 


NX1384 13 
BassE 
R7OYAOZY200 


NX1384 13 l 





Lediglich der Spritzling für die Trag- 
fläche ist in allen drei Bausätzen 
gleich. 

Grob zusammengefaßt, können fol- 
gende Unterschiede herausgestellt 
werden: 


P-35 USAC Fighter (Bausatz Nr. 
HC 1552): 

kurzer Rumpf, frühe Motorverklei- 
dung für 0.30 cal. Browning MG, 
beplankte Gepäcktür. 
Bemalungen: 

- 1938 als PA 70 der 94. PS. (Pur- 
suit Squadron) mit Indianerkopf der 
alten Lafayette Escadrille - Ma- 
schine von Commander Major 
Harold George, später General 
der Einheiten auf den Philippinen 
1942. 

- 1939 als PA 26 der 17. PS.; Sel- 
fridge Field. Beide Bemalungsvari- 
anten in Naturmetall. 
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Seversky Racer (HC 1554) (Bild 2): 
wie P-35, zusätzlich späte Motor- 
verkleidung, anderes Instrumenten- 
brett sowie Kopfstütze, komplett 
anderes Fahrwerk/bzw. dessen 
Verkleidung, geänderte Kabine. 
Bemalungen: 

Im eigentlichen Sinne stellen diese 
Ausführungen keine aus der P-35- 
Serie dar, sondern sind deren Vor- 
gängermuster. 

— Seversky SEV-S2 aus dem Jahr 
1937 als R70Y/»23« für den Bendix 
Trophy pilotiert von Frank Fuller, im 
Original war ein 1000-PS-Pratt & 
Whitney-R-1830-SC8 »Twin Wasp« 
installiert. 

— Seversky AP-7 aus dem Jahre 
1938 als NX 1384/»13«, geflogen 
von der Gewinnerin des Bendix Tro- 
phy 1938, Jacqueline Cochran. Im 
Original war schon der 1200-PS- 
Pratt & Whitney-R-1830 »Twin 
Wasp« installiert. Der R-1830 hatte 
im allgemeinen einen Hubraum 

von 30 Litern, ein Gewicht von 

662 kg und einen Durchmesser 
von 1,22 Metern. 

- Eine (Nr. 200) von vier Seversky 
»Racers«, welche in Ecuadors 
»Fuerza Aerea« teilweise bis 1969 
als Jäger eingesetzt wurden. 

Alle Bemalungsvarianten in Natur- 
metall. 


P-35A WW II Fighter (HC 1553) 
Langer Rumpf, späte Motorverklei- 
dung, separate »Tropfen« für die 
cal. 0.50 MG auf der Motorhaube, 
sowie Waffengondeln für die Trag- 
flächenbewaffnung. 

Bemalungen: 

- Als J9 (weiße 16) der schwedi- 
schen Luftwaffe 1942, also die Ex- 
portausführung EP-106, eingesetzt 
bei der Flygflottilj 8 in Barkay. Die 
meisten der auch als Seversky oder 
Republic EP-1 bezeichneten Ma- 
schinen für Schweden besaßen den 
1065 PS starken TWC-3-Motor von 
Pratt & Whitney (Exportausführung 
des »Twin Wasp«). Die Farbgebung 
ist grün-hellbraun-gesprenkelt mit 
grauer Unterseite. 

- Als P-35A der 34. PS., U.S. Army 
Air Force 1941 auf den Philippinen 
im Rahmen der 4. Composite 
Group gegen die Japaner einge- 
setzt. Welcher Pilot die dargestellte 
Maschine mit der Nummer 21 geflo- 
gen hat und dabei zwei Luftsiege 
erreichte (entsprechende Markie- 
rungen sind unterhalb der Kabine 
anzubringen), konnte noch nicht 
festgestellt werden. Vielleicht hat 
einer unserer Leser Hinweise dazu? 
Die letzten zwei aus Resten zusam- 
mengebauten P-35A flogen am 

5. März 1942 von Mindanao nach 
Baatan. Die Farbgebung ist oliv 
drab für die Oberseite und neutral 
grey für die Unterseite. 
Abschließend kann festgestellt wer- 
den, daß genannte Baukästen zu ei- 
ner Bereicherung des Modellange- 
botes in 1:48 beitragen werden. 


Detlef Billig 


FOTOS: BILLIG 
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AUSGEPACKT: 


FLUGZEUGE 


MARINE 


Breguet BR 1150 
»ATLANTIC« 


in 1:72 


Das größte fliegende Waffensy- 
stem der Bundeswehr/-marine, 
die Breguet BR 1150 »Atlantic«, 
ist jetzt als Spritzgußmodell des 
französischen Kleinserienher- 
stellers MACH 2 im Maßstab 
1:72 zu erhalten. In modellbau 
heute Heft 5 und 6/1993 wurden 
die »Atlantic« beschrieben und 
viele Detailfotos für den Modell- 
bauer veröffentlicht. Somit ste- 
hen dem Interessierten ausrei- 
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chend Unterlagen zur Detaillie- 
rung eines »Atlantic«-Modells 
bzw. für das Typenarchiv zur 
Verfügung. 

Beim Öffnen des Modellbausat- 
zes von Mach 2 wird man ange- 
nehm überrascht: Der Kit besitzt 
neben einem gut gestalteten 
Karton exzellente Decals für 
eine französische Version, eine 
einfache, aber gute Bauanlei- 
tung und nicht weniger als vier 





Gießrahmen mit insgesamt 105 
Einzelteilen. Davon entfallen 
sechs Teile auf die etwas 
dicken Glasteile, welche viel- 
leicht doch besser durch selbst- 
gezogene ersetzt werden soll- 
ten. Damit wird dann auch die 
vorhandene Cockpiteinrichtung 
noch besser sichtbar. Ebenfalls 
außergewöhnlich: die Detaillie- 
rung von Fahrwerksschächten, 
-klappen, Spanten usw. Ein No- 
vum sind auch die separat an- 
zubringenden Luftschrauben- 
blätter mit exakter Verwindung 
von der Wurzel bis zum Blatt- 
ende. Allein hier gibt es bei vie- 
len renommierten Herstellern 
Mängel. Das Material ist — be- 
dingt durch das Herstellungs- 
verfahren — etwas dicker als 
sonst von Plastikbausätzen ge- 
wöhnt. Dennoch stellt dies kei- 
nen Mangel dar, kommt doch so 
ausreichend Stabilität in die 
größeren Rumpf- und Flächen- 
teile. Daß die Detaillierung des 
Modells davon nicht beeinträch- 
tigt wird, zeigen die feinen ne- 
gativen Gravuren in der Modell- 
oberfläche. So sind u. a. auch 
die Spoiler an Tragflächenober- 
und -unterseite sehr gut am Mo- 
dell nachgebildet. Daran kann 
sich mancher Ätzteilhersteller 
ein Beispiel nehmen. Der abso- 
lute I-Punkt wäre ein geöffneter 
Waffenschacht am Modell, we- 
gen der notwendigen Verstei- 
fungen hätte das jedoch die 
Formenbauer zu sehr gefordert. 
Bleibt also dem erfahrenen Mo- 
dellbauer vorbehalten, dies 
selbst in die Hände zu nehmen 
— ein wenig Nervenkitzel sollte 


ja auch noch bleiben! Anson- 
sten muß man dem Modell ins- 
gesamt Bewunderung zollen. 
Es ist nahezu unglaublich, was 
ein Kleinserienhersteller mit die- 
sem Modell geleistet hat und 
welche Maßstäbe mit diesem 
knapp 85,— DM Modell gesetzt 
werden! Vor allem, wenn man 
Preise und Qualität anderer 
Kleinserienhersteller vergleicht, 
die noch mit Epoxyd oder Vacu- 
materialien arbeiten. Insofern 
dürfte Mach 2 mit seiner »Atlan- 
tic« eine absolute Sonderstel- 
lung auf dem Modellbaumarkt 
mit seinen Softformen für Spritz- 
gußmodelle herausgearbeitet 
haben. Es ist erstaunlich, wie 
man ein derart großes Modell 
(Lände des Rumpfeinzelteils 
ohne MAD-Steiß etwa 35 cm) in 
Kleinserie fertigen kann. Inso- 
fern ist den Experten von Mach 
2 nur zu wünschen, daß sie auf 
diesem Weg bleiben und uns 
Modellbauern weitere solche in- 
teressante und »aufregende« 
Modelle bescheren, derweil sich 
die renommierten Hersteller 
gern weiter bei der Herausgabe 
der x-ten Version des schon 
-Zigfach auf dem Markt befindli- 
chen Modells y übertreffen kön- 
nen. 

Das »Atlantic«-Modell ist übri- 
gens nicht das erste Modell die- 
ses Herstellers. Von Mach 2 
sind in 1:72 bisher erschienen: 
der wassergestützte Strahljäger 
Convair XF2Y-1 »Sea Dart«, 
das erste französische Strahl- 
flugzeug, die Sud-Quest S.O. 
6000 »Triton«. Gegenwärtig be- 
finden sich das Staustrahlflug- 
zeug Leduc 022 und der WK-II- 
Transporter Arado Ar-232 B (!!!) 
in der Auslieferung, und langfri- 
stig wird die North American 
B-45 »Tornado« - von deres 
bisher ebenfalls nur einen 

Vacu gab - vorbereitet. Da 

zur Zeit durch Mach 2 eine 
neue Betriebsstätte mit eige- 
nen Spritzmaschinen (bisher 
Fremdfertigung) errichtet wird, 
werden die ohnehin nicht ge- 
rade kurzen Lieferzeiten die 
Geduld der Modellbauer etwas 
auf die Probe stellen. Dennoch 
kann man sagen: Es lohnt sich! 
Leute von Mach 2: Macht 
weiter so! 

Die Modelle werden in Deutsch- 
land übrigens direkt vom »Mo- 
dellbaustudio Rhein-Ruhr«, 
nochmals Detlef Schorsch 
Modellbau in Essen, vertrieben 
bzw. sind dort im Ladengeschäft 
erhältlich. 


D.B. 


Inhaber Thorwald Petersen 


Dürrenhofstraße 35 
8500 Nürnberg 30 


MODELL 'eieton 09117463037 


Neu erhältlich: D-Motoren! 
Preis/3 Stück 24,— DM 
Preisänderung vorbehalten. 





Neue PLZ: 90478 Nü 





Von Fachleuten 
empfohlen 


An dieser Stelle veröffentlichen wir 
regelmäßig Adressen und Offerten 
von Modellbaufachgeschäften. 
Zudem gibt mbh allen Geschäfts- 
inhabern die Möglichkeit, auf die- 
ser Stelle zu besonders günstigen 
Konditionen Anzeigen zu schalten. 
Rufen Sie uns an: (030) 42187215 





NEUSTRELITZ 
MODUK 


Modellbaufachgeschäft 
und Service 
Ihr Fachhändler für Flug-, 
Schiffs-, Automodelle 
sowie Plastmodelle und Zubehör 
Ulrich Krieger 
(Inh. Silvia Krieger) 
Strelitzer Str. 9 
17235 Neustrelitz 
Telefon (03981) 200773 





BAUTZEN 


MODELLBAU- UND 
FLIEGERSHOP 





Plast- & Funktionsmodellbau 
Gisbert Hiller 
Wendische Straße 12 
02625 Bautzen 
Telefon (03591) 42018 














Gut. 
gerüstet 


Der neue 


Katalog 


ist dal! 


GREVEN - Postfach 101323 
D-6800 Mannheim 
Tel. 0621/25160 - Fax 103518 





RETTET STERNEN 
Neue PLZ: 68159 Mannheim 


Alex Lange 


1000 Berlin 41 
Bundesallee 93/Ecke Fröaufstr. 


direkt U-Bahn Walther-Schreiber-Pi. 


TEL. 85190 70 


Plastik-Bausätze 
Großauswahl 


Wir führen auch: 
Verlinden - WKmodels 
KP - VEB - Hobbycraft 


er ae PLZ: 12161 Berlin ER ns 











ED > Sry 


MIATUPEN 


Hobbymodellbau Schmidt - Neustadter Straße 65 a - D-6704 Mutterstadt 


Telefon (062 34) 72 73 
Telefax (062 34) 69 89 


Gedrehte 
Aluminium-Geschützrohre 
Scale 1:35 
TG-01 German 3,7cm KWKL-45 für 
Pz.1ll,A,B,C,D,E,F,G 
TG-02 German 5cm KWKL-42 für 
Pz.1ll,F,G,H, J 
TG-03 German5 cm KWKL-60 für 
Panther Ill J,L,M 
TG-04 Soviet 45mm M32/38 für 
BT-5, BT-7, T26, T-50, BA-6 
BA-10, T-35, T-100 
TG-05 German 7,5cm KWKL-48 für 
PZIV,G,H, JStug IV 
Stug III F, G mit Metall- 
IUORIIOBORIE 


DM 7,50 
DM 7,50 
DM 9,59 


DM 7,50 


DM 11,50 





Neue PLZ:67112Mutterstadt 














TG-06 German 8,8cm KWK 43/L71 
für Tiger Il, Jagdpanther, 
Nashorn, Pak 43 mit Metall- 
Mündungsbremse 

TG-07 Soviet 76, 2mm F-34 für 
T-34, KV-1 

TG-08 German 8,8cm KWK 36 für 
Tiger! E, Porsche Tiger 
mit Metall-Mündungsbr. 

TG-09 Soviet 85mm D-ST für 
T 34/85 1943, SU-85, KV-85 
T-44 DM 11,50 

TG-10 German 7,5cm KWKL-70für 
Panther A, D, G mit Metall- 
Mündungsbremse 


DM 17,00 


DM 9,50 


DM 13,50 






DM 15,00 
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Wilhelmshavener Modellbaubogen 


Spitzenklasse im Kartonmodellbau 
Im Fachhandel erhältlich 


Schiffe, Flugzeuge, Hafenanlagen, 
Holland-Modelle 


Wenn es etwas 
professioneller sein soll ... 


Möwe-Verlag 
2940 Wilhelmshaven 
Tel. 04421/43666 


HIER 
könnte 
IHRE 
ANZEIGE 
stehen 








ARNULF W. WALDMANN 


KARTON-MODELLBAU 


‚INTERNATIONAL 






Postbox 140647 - D-80456 München 


Über 2000 versch. Titel am Lager. 
Spezialität: Bogen aus Osteuropa. 


Rufen Sie uns an: Fahrzeuge - Schiffe - Flugzeuge usw. 


(0 30) 4 21 87-0 
Herrn Grunwald 


Bitte Kontakt aufnehmen! 


SCHIFFSMODELLBAU - ZUBEHÖR 
Robert Volk u. Wolfram zu Mondfeld GbR MW ri. 


Wo bekommen Sie links geschlagenes Tauwerk”? 

Bei uns! 
Wo bekommen Sie 9 kardeeliges Ankertau? 

Bei uns! 

Wo bekommen Sie geschlagenes Drahttauwerk? 
Bei uns! 

Wo bekommen Sie historisch korrekte Kupferplatten? 
Bei uns! 
Wo bekommen Sie vorbildgetreue Anker. Geschützrohre oder Beschläge? 

Bei uns! 

Wo gibt es Teile, die man sonst nirgendwo kriegt? 
Bei uns! 


Für ernsthafte Schiffsmodellbauer wie Sie, haben wir unser Programm entwickelt. 
Für Sie erweitern wir es ständig. 
IHRE Wünsche sind uns Maßstab und Richtschnur. 


Jeder unserer Verkaufspackungen liegen ausführliche historische und modellbautechnische Hinweise bei. 


Im Rahmen unseres Sonder-Services beschaffen wir Ihnen, oder lassen herstellen, was immer Sie brauchen 

und herstell- bzw. beschaffbar ist - und das ist fast alles. Unser diesbezügliches Angebot erstreckt sich nicht 

nurauf sämtliche Teile, welche in unserem Katalog angeboten werden in den ungewöhnlichsten Maßstäben 

und Dimensionen. Drehteile, Gußteile, Flachformteile usw. können auch speziell nach Ihren Angaben und 

Wünschen individuell für Sie angefertigt werden, also beispielsweise jede Kanone in jedem Maßstab. Das 

gleiche gilt natürlich auch für Taue, die Sie über unser Sortiment hinaus in jeder gewünschten Stärke, Farbe 
und Schlagrichtung erhalten können. 


Für die historisch korrekte und technisch optimale Ausführung all unserer 
Produkte bürgen wir mit unserem guten Namen 


Mitglieder des "Arbeitskreises Historischer Schilfsmodellbau e. V." erhalten von uns einen Dauerrabatt von 10 % 


Fordern 


Sie unseren ausführlichen Hauptkatalog 
zum Preis von DM 10,80 (plus Versand und 
Nachnahmegebühr) an. 


VM - Schiffsmodellbau - Zubehör 
Rottenhammerstr.12 8900 Augsburg 


Tel. 0821/528971 
und 08202/8130 


Fax 0821/524427 
und 08202/8102 


10 mh Ih | 8/1993 


























FLUGZEUGE 





Bordflugzeug Arado Ar 196 


In diesem Jahr begehen wir zum 
80. Mal den Jahrestag des Beste- 
hens der Marinefliegerei in 
Deutschland. 1913 erfolgte der 
Baubeginn für den Marineflug- 
stützpunkt in Warnemünde. Die 
dort seit 1925 ansässige Arado- 
Handelsgesellschaft stellte das in 
größter Stückzahl gebaute 
Arado-Muster, das Standard- 
bordflugzeug Arado Ar 196 - auf 
das wir in diesem Beitrag näher 
eingehen - her. 


Im Jahre 1925 etablierte sich am 
Ostseeufer von Warnemünde die 
Handelsgesellschaft Arado. Das 
neue Flugzeugwerk war aus der be- 





reits 1917 gegründeten Werft War- 
nemünde der Flugzeugbau Fried- 
richshafen hervorgegangen, die seit 
1920 von der »Dinos« -Automobil- 
werk AG betrieben wurde. Wegen 
der alliierten Kontrolle, die sich aus 
dem Versailler Vertrag ergab, über- 
nahmen französische Werke die 
Aufsicht. Nach dem Bau von 19 
Flugzeugen für Ernst Heinkel ent- 
stand als erstes Flugzeugmuster 
der Doppeldecker Si I, der für den 
Schulbetrieb eingesetzt wurde. Be- 
reits im Jahre 1928 konnte das 
Wasserflugzeug SSD. | erfolgreich 
eingeflogen werden. Einen erhebli- 
chen Anteil an seiner Entwicklung 
hatte Ingenieur Rethel, der von An- 


thony Fokker in Schwerin nach 
Warnemünde wechselte. Mit Dipl. 
Ing. Walter Blume kam Anfang der 
dreißiger Jahre ein weiterer erfahre- 
ner Konstrukteur nach Warnemünde, 
der als Direktionsmitglied bald da- 
nach die technische Leitung von 
Arado übernahm und aufgrund sei- 
ner Leistungen mit einer Professur 
bedacht wurde. Am 2. Januar 1932 
übernahm Blume die Leitung des 
wesentlich erweiterten Konstruk- 
tionsbüros von Arado. Sein Ein- 
stieg begann mit der Entwicklung 
der Ar 67, bei der erstmals das tru- 
delsichere Leitwerk (Höhenleitwerk 
liegt hinter dem Seitenleitwerk) 
eingeführt wurde. Auch dieser 


Arado Ar 196 der Bordfliegerstaf- 
fel 1./196. Sehr gut sind die seitli- 
che Beule für das MG sowie das 
Ausschußloch an der Motor- 
haube zu sehen 


Arbeit kamen die Erfahrungen aus 
der Verbesserung der Flugleistun- 
gen der Arado Ar 66 zugute, die als 
letzte Arbeit von Ing. Rethel bei 
Arado gilt. Der Musterbau der 
Arado Ar 67 entstand im Jahre 1933 
als reiner Versuchsträger für das 
britische Triebwerk Rolls & Royce 
»Kestrel«. Übrigens sei an dieser 
Stelle angemerkt, daß auch in den 
Folgejahren bis zur Entwicklung der 
Arado Ar 234 aufgrund der guten 
Erfahrungen die Leitwerksanord- 
nung beibehalten wurde. 

Den ersten großen Entwicklungs- 
auftrag erteilte das Technische Amt 
des Reichsluftfahrtministeriums 
(RLM) im Jahre 1936 vier deutschen 
Flugzeugherstellern zur Schaffung 
eines Sturzkampfbombers. In An- 
lehnung an amerikanische Entwick- 
lungen initiierte Oberst Ernst Udet 
diesen Auftrag, in dessen Forderun- 
gen ein Flugzeug vorgesehen war, 
das in fast senkrechtem Sturzflug 
ein Punktziel angreifen sollte. Zu 
den beauftragten Flugzeugherstel- 
lern gehörte neben Blohm & Voß, 
Heinkel und Junkers, auch Arado in 
Warnemünde. Bei Arado entschied 
man sich sofort für eine bewährte 
Ausführung als Doppeldecker. Das 
RLM erteilte dafür die Musterbe- 
zeichnung 81, also Arado Ar 81. Bei 
einem Vergleichsfliegen Ende 1936 
in Rechlin erwies sich der Weg mit 
dem Doppeldecker zum Nachteil, 
denn die anderen Flugzeugwerke 
hatten mit der Blohm & Voß BV 137, 
der He 118 und der Ju 87 sämtlich 
freitragende Eindecker vorgestellt. 
Trotz dieser Situation nutzte Arado 
die eingebrachten Erfahrungen 
noch im gleichen Jahr zur Konstruk- 
tion eines Mehrzweck-Seeflugzeu- 
ges, das mit Schwimmern ausgerü- 
stet und katapultfähig gemacht 
wurde. Die neue Arado Ar 95 zeigte 
in vielen Details die Abstammung 
vom Sturzkampfflugzeug Ar 81. Ne- 
ben der Schwimmerversion wurde 
auch eine Landausführung mit kon- 
ventionellem Fahrwerk vorbereitet. 
Bereits 1937 war die Entwicklung 
eines Flugzeugträgers für die 
Kriegsmarine (schon am 21. Mai 
1935 hatte man die ehemalige 
Reichsmarine in Kriegsmarine um- 
benannt) soweit vorangetrieben, 
daß sich die Luftwaffenführung ge- 
fordert sah, Trägerflugzeuge ent- 
wickeln zu lassen. Noch während 
sich der erste Prototyp der Ar 95 
(D-OBDB) in der Endfertigung be- 
fand zeigte sich, daß die gestellten 
Forderungen an ein Trägerflugzeug 
nicht zu erreichen waren; die Wei- 
terentwicklung wurde abgebrochen. 
Inzwischen hatte sich die politische 
Lage in Europa weiter verändert. 
Das wiederum bewog die einzelnen 


Arado Ar 196 während eines Auf- 
klärungsfluges 


FOTOS: ARCHIV MAU 





Technische Daten: 

Arado Ar 196A-3 

Deutschland 

Hersteller: Arado-Flugzeugwerke 
GmbH Warnemünde 
See-Aufklärungsflugzeug 
Baujahr: Ar 196A-1 1939 

Antrieb: BMW 132K (706 kW) 
Spannweite: 12,44 m 

Länge: 11,00 m 

Höhe: 4,45 m 

Abflugmasse: 3720 kg 
Höchstgeschwindigkeit: 320 km/h 
Gipfelhöhe: 7000 m 

Reichweite: 1070 km 
Bewaffnung: 2 x 20-mm-Kanonen, 
2MG 

Besatzung: 2 Mann 





Waffengattungen der deutschen 
Wehrmacht - oft in heftiger Konkur- 
renz -, neue Waffen und Geräte zu 
fordern. Obwohl beim Aufbau der 
Kriegsmarine ab 1935 bereits 25 
Geschwader mit etwa 300 Flugzeu- 
gen für spezielle Seeluftstreitkräfte 
geplant waren, konnte sich Her- 
mann Göring und seine Luftwaffe 
durchsetzen, und selbständige Ma- 
rinefliegerkräfte kamen nie zu- 
stande. Dennoch verfügte die Ma- 
rine über einen Personalstamm für 
die Fliegerei, den man für die ° 
Durchführung von Seeaufgaben für 
notwendig hielt. Die Marineleitung 
beabsichtigte in diesem Zusam- 
menhang, die als Bordflugzeug in 
Dienst stehende Heinkel He 60 
durch neue, verbesserte Flugzeuge 
auszutauschen. 

Das Konzept von Arado sah nun - 
in Abkehr vom Doppeldecker - ei- 
nen katapultfähigen Tiefdecker mit 
Schwimmwerk zum Einsatz auf 
Kampfschiffen vor. So entstand die 
Konstruktion einer in Gemischtbau- 
weise konzipierten Zelle, die ein als 
Tiefdecker ausgelegtes Tragwerk 
mit einfachem Seitenleitwerk be- 
saß. Der Entwurf sah zwei Auslige- 
gungen, einmal mit zwei Schwim- 
mern, einmal mit einem Zentral- 
schwimmer, vor. Als Antrieb wählte 
man das Triebwerk BMW 132K, ei- 
nen 706 kW leistenden 9-Zylinder- 
Sternmotor mit NACA-Haube. 

Im Mai 1938 war der erste Prototyp 
Arado Ar 196V1 (D-IEHK) fertig und 
flog zum ersten Mal. Da zu diesem 
Zeitpunkt das geforderte Triebwerk 
noch nicht verfügbar war, flogen die 
ersten Prototypen zunächst mit ei- 
nem BMW 132 C, einer deutschen 
Weiterentwicklung des britischen 
Pratt & Whitney Hornet (648 kW), 
den zunächst eine Zweiblatt-Luft- 
schraube trieb. Der erste Prototyp 
besaß die später bei der Serie ver- 
wendete Zwei-Schwimmer-Anord- 
nung. Der zweite Prototyp Arado 
Ar 196V2 (D-IHQI) glich der V1 und 
wurde zur Waffenerprobung ge- 
nutzt. Eine erste Serie basierte auf 
dem zweiten Prototyp, besaß aber 
eine bessere Ausrüstung und eine 
Luftschraube mit drei Blättern. Im 
Jahre 1939 wurden 26 Flugzeuge 
Ar 196A-1 gebaut und vorrangig für 
einen Einsatz auf den Schlachtkreu- 
zern GNEISENAU und SCHARN- 
HORST und ähnlichen Großkampf- 


schiffen vorgesehen. Der übliche 
Bordbestand waren vier Flugzeuge. 
Neben dem Einsatz als Bordflug- 
zeuge untersuchte die Luftwaffe 
den Einsatz der Ar 196 im Bereich 
der Küstenfliegerei. Inzwischen wa- 
ren bei Arado die Prototypen V3 
und V4 mit Zentralschwimmern 
ausgerüstet worden. Im Verlauf der 
Erprobung sollte die günstigste Lö- 
sung für eine Hochseetauglichkeit 
herausgefunden werden. Während 
die V3 das übliche Testprogramm 
absolvierte, diente die V4 wiederum 
der Waffenerprobung. Eine weitere 
Zentralschwimmer-Version ent- 
stand aus einer Maschine der er- 
sten Bauserie der A-1, die als 

5. Prototyp (D-IPOD) getestet 
wurde. Die Stützschwimmer waren 
aerodynamisch überarbeitet und - 
anders als bei den Prototypen V3 
und V4 - zum Tragflügel hin ver- 
spannt. Obwohl sich das zentrale 
Schwimmwerk als sehr robust er- 
wies, ging 1940 die nächste Serie 
Arado Ar 196A-3 - wiederum mit 
zwei konventionellen Schwimmern 
ausgerüstet - in Produktion. Es 
wurden 104 Maschinen davon ge- 
baut. 

Die Fertigung lief bis zum Jahr 
1943. Die jeweiligen Baulose betru- 
gen 1941 94 Maschinen, 1942 

107 Maschinen, 1943 wiederum 
104 Maschinen, so daß sich die Ge- 
samtproduktion, einschließlich der 
ersten vier Prototypen, auf 439 

Ar 196 belief. Damit war die Arado 
Ar 196 neben der Ar 66 das in größ- 
ter Stückzahl gebaute Arado-Mu- 
ster. In den Folgejahren zwischen 
1943 und 1944 wurden einige wei- 
tere Ar 196 unter deutscher Besat- 
zung in St. Nazaire und bei Fokker 
in Amsterdam nachgebaut. Wäh- 
rend der politisch-militärischen Zu- 
sammenarbeit Deutschlands mit 
den Balkanländern, den Königrei- 
chen Rumänien und Bulgarien, ka- 
men etwa 50 Ar 196 in den Bestand 
der Schwarzmeerflotten. Bulgarien 
übernahm auch nach Ende des 
zweiten Weltkrieges noch einige 
Maschinen in den Bestand seiner 
Volksarmee. 

Für den Modellbauer gibt es im 
Maßstab 1:72 zwei interessante 
Modelle. Die britische Firma Airfix 
bietet die Ar 196A-3 an. Von Heller 
aus Frankreich kommt ebenfalls 
eine Ar 196A, die auch mit rumäni- 
scher Kennzeichnung angeboten 
wird. Interessant ist die Arado vor 
allem für die Schiffsmodellbauer in 
den Kategorien des naturgetreuen 
Nachbaus, wobei das Flugzeug in 
den entsprechenden Maßstäben 
eigens angefertigt werden muß. 


Hans-Joachim Mau 
Anmerkung der Redaktion: 


Beim Möwe-Verlag ist ein Modell- 
bogen Arado 196 erschienen. 
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Die blaue »Arado« 


Bei der Beschäftigung mit den 
Kriegshandlungen in den Gewäs- 
sern Asiens bzw. des Pazifikkrieges 
stößt man auf die interesante Tatsa- 
che, daß auch deutsche Flieger 
Einsätze in diesem Gebiet flogen. 
Dazu gehörten alle Bordflugzeuge 
auf Handelsstörkreuzern (HSK), die 
in diesem Gebiet eingesetzt waren. 
Kaum jemand weiß aber noch, daß 
es von 1943 bis 1945 einen deut- 
schen U-Boot-Stützpunkt in Pe- 
nang (Malaya) gegeben hat, auf 
dem mindestens zwei Arado Ar 196 
stationiert waren. Diese stammten 
vom HSK (auch Hilfskreuzer ge- 
nannt) »Michel« und/oder HSK 
»Thor«, nachdem deren Tätigkeit in 
diesem Gebiet zum Erliegen ge- 
kommen war. Außerdem befand 
sich noch mindestens eine Focke 
Achgelis Fa-330 »Bachstelze« auf 
diesem Stützpunkt. Letztere wurde 
vom Stützpunktkommandanten und 
gleichzeitigen Chef im Südostraum, 
Korvettenkapitän Dommes, gegen 
ein japanisches Flugzeug - eventu- 
ell Fieseler »Storch«, Nachkonstruk- 
tion mit Sternmotor Ki-76 oder ein 
japanisches Schwimmerflugzeug, 
eingetauscht (siehe auch [4]). Die 
genannten Maschinen setzte man 
zur Seenotrettung, als Führungshal- 
ter und Verbindungsflugzeuge u. a. 
zum späteren deutschen Repara- 
turstützpunkt für U-Boote Surabaja 
(Java) ein. Ihre Hauptaufgabe be- 
stand jedoch in der Sicherung der in 
die ostasiatischen Stützpunkte ein- 
laufenden deutschen U-Boote. So 
flog eine Arado 196 am 17.05. 1944 
in der Malakka-Straße einen Angriff 
mit 50-kg-Bomben gegen ein briti- 
sches U-Boot. Die Besatzung der 
einen Arado soll aus Oberleutnant 
zur See Horn (Pilot) und Gefreiter 
Franke (Funker) bestanden haben. 
Pilot der zweiten Arado war vermut- 
lich Feldwebel Karl Schreiber. Alle 
gehörten zur Bordfliegergruppe 
196, die laut [2] am 01. 03. 1944 
nach Penang verlegt worden war 
und noch aus Ofw. Moritz, Fw. Wer- 
ner, Uffz. Schmidt, Uffz. Liegig, 
Uffz. Rahen, Uffz. Schokowski, 
Ogfr. Köhl und Gefr. Heinzenröder 
bestand. 

Vom genannten Angriff existiert im 
unter [1] genannten Buch ein Foto. 
Leider sind aber keine Einzelheiten 
zur Farbgebung bzw. zu den Ho- 
heitsabzeichen zu sehen. 


Seit einigen Jahren verfolge ich nun 
aufgrund dieser Informationen je- 
den Hinweis hierzu. Bisher sind 
trotz aller Recherchen konkrete Er- 
gebnisse oder der Nachweis an- 
hand entsprechender Fotos der 
vorgenannten Maschinen nicht ge- 
lungen. Den einzigen brauchbaren 
Hinweis bekam ich von einem ehe- 
maligen Flieger aus Dresden, der 
sich zur Farbgebung dieser Maschi- 
nen für den Asien-Einsatz wie folgt 
geäußert hat: »hellblau über alles - 
ohne (!) Hoheitszeichen«. Diese In- 
formation findet sich nunmehr auch 


in [3]. Unser Zeichner hat sich 
bemüht, diese Farbgebung auf der 
Farbmittelseite korrekt umzusetzen. 
Dennoch entstehen hier natürlich 
mehr Fragen als Antworten. Kann 
mit dieser Angabe ein RLM 65 Hell- 
blau gemeint sein? Hatten die HSK 
überhaupt derartige Farben der 
Luftwaffe (bei beengten Platzver- 
hältnissen unter langer Ein- 
satzdauer, wie bei HSK üblich, ist 
dies kaum wahrscheinlich) mit an 
Bord, oder wurde vielleicht auf den 
Fundus »normaler« Schiffsfarben 
zurückgegriffen? Hier scheint dann 
auch ein Schiffsgrau oder Hellgrau 
wahrscheinlich. Aus Tarnungsgrün- 
den wurden, ebenso wie die 
Schiffe, sicherlich auf die Flugzeuge 
für derartig spezielle und geheime 
Einsatzoperationen mehrfach um- 
gespritzt. Stimmt die Angabe zu 
den Hoheitszeichen? Bekannt sind 
auch mit anderen Hoheitszeichen 
»getarnte« Arados. Schließlich dien- 
ten sie auf See vor allem der Auf- 
klärung und dem »Aufspüren« von 
Beute für die HSK. Die wichtigste 
Aufgabe war dann das möglichst 
schnelle Nähern im Tiefflug in Mast- 
spitzenhöhe. Ziel war, die Funkan- 
tenne des Schiffes abzureißen und 
so einen Funkspruch nach Hilfe zu 
verhindern. Denkbar wären ja auch 
japanische Kennungen (Hinomarus) 
für diesen Einsatzraum. Schließlich 
befand man sich im Einflußgebiet 
der japanischen Flieger, die ja be- 
kanntermaßen nicht gerade zimper- 
lich waren, wenn sie nicht ihre ge- 
liebten Sonnenbälle an Tragflächen 
anderer Flugzeuge entdecken 
konnten. 


Sollten Leser oder Interessierte Hin- 
weise zur blauen Arado in Wort 
oder Bild haben, nimmt die Redak- 
tion diese gern entgegen, um sie im 
Sinne unserer Leser auszuwerten. 


Detlef Billig 


Literaur: 

[1] »Haie im Paradies« - Der deutsche U-Boot- 
Krieg in Asiens Gewässern - von 
J. Brennecke 

[2] »Bordflieger im Einsatz 1939 - 1945« - von 
Frank Kurowski 

[3] Reihe Waffenarsenal Band 126 
»Arado Ar 196« 

[4] Beiheft im 1:72 Ätzteil - Bausatz FA-330 der 
Fa. Blue Rider (GB) 


Erhältliche Plastik-Modelle der 
Ar 196: 


1:72 - Heller, jetzt bei Revell erschienen, und 
1:72 - Airfix 
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Bordflugzeug Arado Ar 196 
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Arado Ar 234 


mit Kufen und Startwagen 


Zum Vorbild 

Nachdem am 27.08. 1939 eine 

He 178 als erstes Strahlflugzeug 
der Welt erfolgreich erprobt wurde, 
begannen im OKW Überlegungen, 
Strahlflugzeuge in großem Ausmaß 
im Luftkrieg einzusetzen. Neben der 


Dreiseitenriß 
des Startwagens 


7, —: 


Cockpitausstattung 


ZEICHNUNG: FRENZEL 


Me 262, der He 162 oder der 

Me 163 wurde auch mit der Ent- 
wicklung der Arado 234 begonnen. 
Der Erstflug der Ar 234 war am 

15. 06. 1943. Der Start erfolgte mit 
Hilfe eines dreirädrigen Startwa- 
gens, der kurz nach dem Abheben 


der Maschine ausgeklinkt wurde. 
Gelandet wurde auf hydraulisch ge- 
federten Kufen. Diese Methode 
hatte mehrere Gründe: Einmal 
sparte man Gewicht und zum ande- 
ren den Einbau eines komplizierten 
Einziehfahrwerkes. Die Kostenfrage 
spielte sicher auch eine wesentliche 
Rolle. Wegen zahlreicher Beschädi- 
gungen am Startwagen (häufig 
überschlug er sich nach dem Ab- 
werfen) und möglichen Einsätzen 
der Arado auf unbefestigten Flug- 
plätzen griffen die Konstrukteure 
doch auf ein Einziehfahrwerk 
zurück. 


Zum Modell 

Arado 234 

Das Modell wird zunächst laut Bau- 
anleitung in der zweimotorigen Vari- 
ante gebaut. Notwendig ist die Be- 
schwerung des Bugs, um einen 
festen Stand zu erreichen. Alle 
Fahrwerksklappen werden (ge- 
schlossen) dargestellt. Danach wer- 
den sie und der Bombenschacht 
verspachtelt und verschliffen. Da 
der Bausatz für das Cockpit nur den 
Pilotensitz und die Instrumententa- 
fel enthält, sollte es vervollständigt 
werden. Dazu gehören Steuerhebel, 
Halterungen für die Instrumententa- 
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Draufsicht 


Haltestreben für Steuerhebel und 
Instrumentenbrett sind an Streben 


der Kabinenverglasung befestigt 





fel, zwei Fußpedale, die Kabel vom 
Instrumentenbrett ins Innere des 
Flugzeuges und ein Rückspiegel. 
Die Skizze zeigt die Anordnung der 
Bedienelemente im Cockpit. Bis auf 
die Kabel, für die ich dünnen 
Kupferdraht verwendete, werden 
alle Teile aus Plastabfällen gefertigt. 
Den im Bausatz enthaltenen Rück- 
spiegel habe ich nicht genommen, 
da er zu groß ist. Der neue Spiegel 
ragt nur einen Millimeter nach innen 
und außen über die Kanzelober- 
fläche hinaus. Der Spiegel erhält 
oben und unten eine kleine ebene 
Fläche, die silbern gestrichen wird. 
In die Rumpfunterseite und die Un- 
terseiten der Triebwerke werden 
nun die Löcher für die Aufnahme 
der Federbeine gebohrt. Man kann 
die Federn entweder aus Plast oder 
aus poliertem Alu-Draht fertigen. 
Für die Stützkufen habe ich halb- 
runde Gießäste und für die Haupt- 
kufe rechteckiges Plastmaterial ver- 
wendet. Sind alle Federbeine in der 
entsprechenden Länge eingeklebt, 
werden die Kufen befestigt. Dabei 
ist zu beachten, daß die Maschine 
mit dem Heck leicht nach unten 
zeigt, genau waagerecht (von vorn 
gesehen) steht und nicht kippelt. 


Startwagen 

Der Startwagen ist relativ einfach zu 
bauen, seine T-Form setzt keine be- 
sonderen Fähigkeiten voraus. Die 
Räder können von der Arado ver- 
wendet werden. Das Bugrad wird 
etwas verändert, so daß nur das 
Rad mit der zylindrischen Haupt- 
strebe übrig bleibt. Wenn die T-för- 
migen Streben ausgehärtet sind, 
können die Räder angeklebt wer- 
den. Der Wagen ist dann vorn höher 
als hinten. Die zwei V-förmigen 
Streben zur Aufnahme der Stützku- 
fen fertigt man ebenfalls aus Plast 
und klebt sie in die angegebene Po- 
sition. Hier ist Genauigkeit wichtig, 
damit das Modell waagerecht steht. 
Nun fehlen noch die Trittbügel am 
Wagenvorderteil. Sind alle Teile fer- 
tig, werden Flugzeug und Startwa- 
gen zusammengeklebt. Nach der 
Kontrolle, ob das Modell richtig 
steht (zum Beispiel auf einer Glas- 
platte), sollte es zum Trocknen auf 
den Rücken gelegt werden. 


Farbgebung 

Flugzeug: Oberseiten in grün/dun- 

kelgrünem Tarnanstrich, Unterseite 
hellblau. 

Hintere Hälfte der Triebwerke dun- 

kelgrau. 

Startwagen: mittelgrau. 


Olaf Frenzel 
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Er hatte den langen Weg aus Kron- 
berg im Taunus nach Tierfeld/Har- 
tenstein bei Zwickau im Freistaat 
Sachsen nicht gescheut, um beim 
7. Internationalen Carl-Neubronner- 
Pokalwettbewerb im Raketenmo- 
dellsport den Pokal selbst zu über- 
reichen. Der 97jährige Nestor des 
Raketenmodellsports in Deutsch- 
land, Carl Neubronner, stiftet anläß- 
lich des 1912 von ihm erstmals er- 
folgreich gestarteten Raketoplans 
den Pokal für diesen Wettbewerb 
und läßt es sich nicht nehmen, ihn 
auch selbst zu überreichen. 

Der Carl-Neubronner-Pokalwettbe- 
werb wird in den Disziplinen S4B 
(Raketenschubgleiter), S6A (Brems- 
banddauerflugraketen) und Experi- 
mentalraketen sowie in der Klasse 
S8E (funkferngesteuerter Raketen- 
gleiter) durchgeführt. In diesem 
Jahr behinderte ein Fast-Dauerre- 
gen die sportlichen Wettkämpfe. 
Deshalb konnte auch der Weltcup, 
zu dem Sportler aus der Slowakei, 
der Tschechischen Republik, 
Holland, Polen und aus den Altlän- 
dern der Bundesrepublik angereist 
waren, nicht durchgeführt werden. 
Bei den Experimentalraketen wurde 
nur die Standwertung vorgenom- 
men, weil es aus Sicherheitsgrün- 
den nicht möglich war, die scharfen 
Starts freizugeben. 

Hier gewann übrigens Wolfgang 
Schäfer mit seiner Experimentalra- 
kete zum wiederholten Male. Die 
beginnt beispielsweise bereits beim 
Start mit Filmaufnahmen. Ein aus- 
geklügeltes System sichert auch bei 
einem Fehlstart die für Zuschauer 
und Rakete sichere Landung. 

Bei den Raketenschubgleitern 
nahm der Holländer Rene Leferink 
den Pokal für den Sieger entgegen. 
Sein Landsmann Vermeulen si- 
cherte sich den Pokal des Zweiten 
vor Thomas Hellmann aus Berlin, 
der den Pokal des Drittplazierten 
aus den Händen Carl Neubronners 
erhielt. Ehrenurkunden bekamen 
die 12jährigen Berliner Sascha Ihme 
und Jan Zielinski, die bei den Junio- 
ren die Plätze 1 und 2 belegten. 

In der Klasse der Bremsbandzeitra- 
keten mußte der Sieger durch Ste- 
chen ermittelt werden. Hier hatten 
die Berliner Jens Dunkel und der 
Holländer Vermeulen nach zwei 
Durchgängen (wegen des Dauerre- 
gens) je 200 Sekunden geflogen. Im 
Stechen lag dann aber Gerhard 
Vermeulen vier Sekunden vor dem 
Berliner Jens Dunkel. Den Pokal für 
den 3. Platz erhielt die Berlinerin 
Claudia Schuster. 

Noch bei herrlichem Sommerwetter 
begannen am Vortag die 1. Teil- 
wettbewerbe der Deutschen Mo- 
dellflugmeisterschaften in der FAl- 
Klasse »S« - Jahresrunde 1993, zu- 
gleich Leistungwettbewerbe der 
Leistungsklasse B. Der Berliner 
Jens Dunkel erreichte in der Klasse 
S1A, Höhenflugraketen, mit einer 
exakt funktionierenden Zweistufen- 





rakete 462 m und damit die deut- 
sche Bestleistung. Mit 307 m und 
284 m erzielten Claudia Schuster 
und Fred Tittmann, beide Berlin, mit 
einstufigen Raketen die Plätze 2 
und 3. 

Bei nun schönem Wetter wurde der 
Wettbewerb der Klasse S3A (Fall- 
schirmzeitraketen) durchgeführt. 
Hier siegte Claudia Schuster vor 
Marian Krause aus Bayern und 
Steffen Mieleh aus Berlin. Die übri- 
gen Klassen wurden erneut Qua- 
litätsopfer des aufkommenden 
Dauerregens. In den wenigen Re- 
genpausen waren dann nur zwei 
von drei Durchgängen möglich. So 
siegten bei den Raketenschubglei- 
tern die Berliner Thomas Hellmann 
vor Sascha Steinbeck und Uwe 
Brewka. Der amtierende Deutsche 
Meister Hans Burg aus Baden- 
Württemberg wurde 4. Bei den 
Bremsbandzeitraketen siegten die 
Berliner Jens Dunkel vor Claudia 
Schuster und Thomas Hellmann. 
Ende Juni wurde in Kreuzbruch der 
zweite Teilwettbewerb zu den Deut- 


Jens Dunkel, Berlin, mit seiner 
zweistufigen Höhenrakete 
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Carl Neubronner überreicht 
Rene Leferink aus Holland den 
Carl-Neubronner Pokal 


schen Meisterschaften in den Wett- 
bewerbsklassen S1A, S3A, S4B 
und S6A, zugleich Leistungswett- 
bewerb der Leistungsklasse B, aus- 
getragen. Auch hier gab es Wetter- 
probleme. Es herrschte starke, nur 
selten auflockernde Bewölkung. 
Der Wind war böig bis 4,5 m/s. Die 
Thermikentwicklung war gering, so 
daß die Anzahl der Flüge in der 
Wettbewerbsklasse S3A auf zwei 
begrenzt werden mußte. 

Bei den Höhenraketen beherrsch- 
ten im Gegensatz zum 1. Wettbe- 
werb die zweistufigen Raketen die 
Szenerie. Aber selbst Jens Dunkel 
erreichte seine Höhe von Thierbach 
nicht. Es gab viele technische Ver- 
sager. In Berlin siegte Sascha 
Steinbeck mit 315 m vor Fred Titt- 
mann mit 304 m und Steffen Mieleh 
mit 225 m Höhe. 

In der Klasse der Fallschirmzeitra- 
keten mußte der Sieger wieder nach 


Sascha Steinbeck mit seinem 
neu entwickelten Raketen- 
schubgleiter 
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Stechen ermittelt werden. Die Berli- 
ner Claudia Schuster und Sascha 
Steinbeck hatten jeweils zweimal 
Max geflogen. Claudia Schuster 
stand nach dem Stechen als Sieger 
fest. Den dritten Platz belegte Stef- 
fen Mieleh aus Berlin. Auch die drei 
Berliner Namen tauchen auf der Er- 
gebnisliste der Klasse Raketen- 
schubgleiter auf: Steffen Mieleh vor 
Sascha Steinbeck und Claudia 
Schuster als Dritte. Der Deutsche 
Meister von 1992 Has Burg aus Ba- 
den-Württemberg erreichte in 
Kreuzbruch nur Platz 5. Aber auch 
bei den Bremsbanddauerflugrake- 
ten lagen in Kreuzbruch drei Berli- 
ner vorn: Thomas Hellmann, 
Sascha Steinbeck und Jens Dunkel. 
Die Wertung nach zwei Wettbewer- 
ben sieht nun so aus: Bei den 
Höhenraketen führt Jens Dunkel mit 
462 m vor Sascha Steinbeck mit 
315 m und Claudia Schuster mit 307 
m (alle Berlin). In der Klasse Fall- 
schirmzeitraketen liegt Claudia 
Schuster mit 2000 Punkten auf Platz 
eins! Hans Burg (Baden Württem- 
berg) belegt mit 1829,63 Punkten 
Platz zwei und Steffen Mieleh (Ber- 
lin) mit 1554,04 Punkten Platz drei. 
Sascha Steinbeck belegt bei den 
Raketenschubgleitern S4B mit 
1382,17 Punkten Platz eins vor 
Thomas Hellmann, der 1119,40 
Punkte erkämpfte, und Uwe 
Brewka, der mit 1017,23 Punkten 
den 3. Platz besetzt. 

Jens Dunkel aus Berlin steht bei 
den Bremsbanddauerflugraketen 
mit 1919,49 Punkten an der Spitze. 
Ihm folgen Thomas Hellmann mit 
1820,00 Punkten auf Platz zwei und 
Steffen Mieleh mit 1680,25 Punkten 
auf Platz drei. 

Das ist der Stand nach zwei Wett- 
bewerben. Im Oktober, nach dem 
dritten Wettbewerb, der in Roggden 
(Bayern) durchgeführt wird, kann es 
wieder ganz anders aussehen. 
Nach dem dritten Wettbewerb wird 
für jeden Sportler der schlechteste 
gestrichen, und nur die beiden be- 
sten gezählt. 


Fred Tittmann 


Claudia Schuster beim Packen 
ihrer Fallschirmzeitrakete 
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Mit dem Aufkommen des Jagdflug- 
zeuges mit Strahlantrieb war es zur 
Praxis geworden, aus den einsitzi- 
gen Serienmaschinen doppelsitzige 
Schul- und Übungsversionen abzu- 
leiten. In der damaligen Sowjet- 
union entstanden so die Strahltrai- 
ner MiG-9UTI, MiG-15UTI und 
Jak-17UTI, um nur einige zu nennen 
(UTI - russ. Abkürzung für Schul- 
und Übungsjagdflugzeug). Über die 
Anfangsjahre hinweg befriedigte 
diese Lösung durchaus. Doch dann 
ließ eine Reihe von Gründen - psy- 
chologische, steuertechnische, tak- 
tische und nicht zuletzt ökonomi- 
sche - die Fachleute zu dem Schluß 
kommen, anstelle der aus Kampf- 


flugzeugen abgeleiteten Typen spe- 
zielle Strahltrainer zu entwickeln. 
Sie sollten u. a. leichter, billiger und 
besser auf den Anfänger zuge- 
schnitten sein. Die hier nur sehr ge- 
strafft dargelegten Umstände ver- 
anlaßten ein tschechoslowakisches 
Team unter Leitung von Zdenek 
Rublic und Karel Tomas zur Arbeits- 
aufnahme an dem Projekt L-208, 
aus dem 1956 der Prototyp XL-29 
abgeleitet wurde. 


Der »Delfin« wird flügge 

Die erste XL-29 (OK-70) startete am 
5. April 1959 zum Erstflug. Sie und 
auch die dritte XL-29 (OK-14, die 
zweite, hatte Bruchversuchen an 





der Zelle gedient) flogen noch mit 
dem britischen Triebwerk Bristol 
Siddeley »Viper« Mk.20 mit 7,8 KN 
Startschub, da das eigene Trieb- 
werk M-701 noch nicht verfügbar 
war. Die im Heckbereich umge- 
baute Maschine OK-02 (Seriennum- 
mer 00031) flog im Juli 1960 bereits 
mit einem einheimischen Triebwerk, 
ebenso der nächste Prototyp 
(gleichzeitig Vorserienmuster: damit 
Abschluß der Flugerprobung im 
Jahre 1961). 

Etwa parallel zur L-29 waren in der 
UdSSR der Strahltrainer Jakowlew 
Jak-30 und in Polen der Typ TS-11 
»Iskra« (»Funke«), TS = Chefkon- 
strukteur Tadeuzs Soltyk) ent- 
wickelt worden. Im Interesse einer 
einheitlichen Ausrüstung der Luft- 
waffen im Warschauer Pakt fand im 
September 1961 auf dem Flugplatz 
Monino bei Moskau ein Vergleichs- 
fliegen aller drei Typen statt, das 
vom Verdienten Testpiloten Oberst 
J. A. Antipow - langjähriger Testpi- 
lot bei Mikojan/Gurjewitsch, MiG - 
eingeleitet wurde. Alle Maschinen 
bewertete man nach vorgegebenen 
Kriterien, wobei die L-29 »Delfin« 
das beste Ergebnis erzielte. Bei- 
spielsweise zeigte sie die günstig- 
sten Langsamflug- und Lande- 
eigenschaften. Insgesamt ent- 
sprach der Typ den Vorstellungen 
der Fachleute von einem Strahltrai- 
ner, der sich vom Anfänger leicht 
fliegen ließ, einfach zu warten war 
und höchste Anforderungen an die 
Flugsicherheit erfüllte. Deshalb 
wurde seine Aufnahme in den Trup- 
pendienst beschlossen. Alle Luft- 
streitkräfte des Warschauer Vertra- 
ges bezogen in den folgenden Jah- 
ren die L-29, lediglich Polen 
übernahm die Eigenentwicklung 


FOTOS: KOPENHAGEN (3) 
SAMMLUNG KOPENHAGEN (4) 


TS-11, von der Indien später 100 
Exemplare kaufte. 

Die Serienfertigung der L-29 ist 
nach dem Wettbewerbssieg in Mo- 
nino nach geringfügigen Verände- 
rungen von zwei tschechoslowaki- 
schen Betrieben aufgenommen 
worden. Hauptproduzent war der 
nordwestlich vor den Toren von 
Prag gelegene Betrieb Aero in Vo- 
dochody. Dieses Staatsunterneh- 
men ging nicht aus den traditions- 
reichen Luftfahrtunternehmen des 
Landes hervor. Es war erst zu Be- 
ginn der 50er Jahre entstanden und 
hatte 1953 mit der Endmontage der 
MiG-15bis aus in der damaligen 
ÖSSR in Lizenz gefertigten Bau- 
gruppen mit der Flugzeugfertigung 
begonnen. 

Es folgten der komplette Bau von 
MiG-15bis, MiG-19S und MiG-21F 
nach sowjetischer Lizenz sowie die 
Grundüberholung von Suchoi Su-7 
der tschechoslowakischen Jagd- 
bombergeschwader. Im Jahre 1961 
begann mit der L-29 die ausschließ- 
liche Fertigung von Strahltrainern. 
Bis zum Produktionsende 1974 
sind insgesamt etwa 3600 Einheiten 
dieses Flugzeugtyps in zwölf Län- 
der Europas, Asiens und Afrikas ge- 
liefert worden, wobei die sowjeti- 
sche Luftwaffe ein Hauptabnehmer 
war. Neben Aero Vodochody stellte 
das alteingesessene Flugzeugwerk 
Let in Uhersk& Hradist&-Kunovice 
das Schulflugzeug her - genau 
1722 Einheiten. 

Außer dem zweisitzigen Haupttyp 
(im Verlaufe der Serienproduktion 
geringfügig verändert, so vom Be- 
ginn der 70er Jahre an in der 3. Se- 
rie mit kreisförmigen Öffnungen in 
den aerodynamischen Bremsen 
beidseits des Rumpfes in Hecknähe 
versehen, sind auch einige Aufklä- 
rer L-29R mit Kameras in der Bug- 
spitze und Unterflügelstationen für 


FLUGZEUGE 
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Raketen ausgeliefert worden (Werk- 
bezeichnung L-329; die veränderte 
Ausführung L-129 von 1962 sowie 
die Kampfflugzeugausführung 
L-229 blieben Projekte). Ab 

21. November 1967 erprobte man 
die einsitzige Kunstflugversion 
L-29A (Werkbezeichnung L-429; 
Umbau des Prototyps 0031, auch 
als Prototyp 0517 bezeichnet, Ken- 
nung OK-SZA), die jedoch nicht in 
den Serienbau ging. Für die effek- 
tivere Ausbildung wurde ein Simula- 
tor TL-29 entwickelt und in Serie 
gebaut Außerdem gab es einen Ka- 
tapultiertrainer, der sich aber keiner 
großen Beliebtheit erfreute. 


Die L-29 »Delfin« der NVA 

Im Jahre 1963 trafen die ersten 
L-29 für die Fliegerschule der DDR- 
Luftstreitkräfte ein. Insgesamt sind 
für die Fliegerausbildungsgeschwa- 
der 15 (Rothenburg) und 25 (Baut- 
zen) 50 Flugzeuge dieses Typs be- 
schafft worden. Sie lösten dort die 
MiG-15UTI in der Fortgeschritte- 
nen- und später auch die in der An- 
fängerausbildung geflogenen Kol- 
benmotorschulflugzeuge Jak-18 
vollständig ab. 

Während die Flugschüler zunächst 
die Jak-18 kennenlernten und dann 
auf den Strahltrainer umstiegen (zu- 
erst MiIG-15UTI, später L-29), ver- 
zichtete man in der Folge auf die 
Jak-18 und begann sofort mit der 
L-29. Somit diente dieser Typ in 
Bautzen (nach diesem System flo- 
gen die fortgeschrittenen Flug- 
schüler in Rothenburg mit der MiG- 
21) zur Anfangsschulung, Festigung 
der fliegerischen Fertigkeiten, 
Schulung im Instrumentenflug am 
Tage und in der Nacht, zur Schieß- 
ausbildung mit dem Foto-MG auf 
Luft- und Bodenziele, zum 
Bekämpfen von Bodenzielen mit 
ungelenkten 57-mm-Raketen S-5 
und mit Bomben. Möglich waren 
das Abfangen von Luftzielen durch 
ausgebildete Besatzungen unter 


einfachen Wetterbedingungen (in 
der Tschechoslowakei wurden dazu 
anstelle der Zusatzbehälter unter 
den Tragflügeln Container mit je ei- 
nem MG 42 samt Munition mitge- 
führt) sowie das Darstellen von Zie- 
len bei Truppenübungen für die ei- 
genen Jagdflieger oder die Fla- 
Raketen-Truppen. 

In Bautzen gab es einen ständig be- 
nutzten Flugsimulator TL-29 sowie 
einen wenig verwendeten Katapul- 
tiertrainer für diesen Flugzeugtyp. 
Obwohl der Nachfolgetyp L-39 der 
NVA-Fliegerschule ab Ende 1977 
zulief, blieb die L-29 noch bis 1981 
im Bestand. Einige Maschinen wur- 
den in der Offiziershochschule Ka- 
menz für die Ausbildung des techni- 
schen Personals - so im Fach Trup- 
peninstandsetzung von Flugzeugen 
— verwendet. 

Die L-29 gehört heute zu den Expo- 
naten des Militärhistorischen Mu- 
seums in Dresden sowie des Luft- 
waffenmuseums in Appen, das ab 
etwa 1995 in Berlin-Gatow behei- 
matet sein wird (Maschine aus 
Bautzen). 


Der »Albatros« als Nachfolger 
Die guten Gesamterfahrungen 

mit dem Ausbildungssystem 
L-29/TL-29 veranlaßten den dama- 
ligen Rat für Gegenseitige Wirt- 
schaftshilfe (RGW), die Tschecho- 
slowakei damit zu beauftragen, der- 
artige Systeme für den Ostblock 
systematisch neu zu entwickeln 
und zu vervollkommnen. Sehr früh- 
zeitig begann daher in Vodochody 
die Arbeit an einem Strahltrainer der 
nächsten Generation. Zunächst 
hatte eine Projektgruppe unter der 
Leitung von Hauptkonstrukteur Jan 
Vl&ek und Produktionsleiter Karel 
Dlouhy eine Weiterentwicklung der 
L-29 zur L-129 ins Auge gefaßt. 
Doch mit diesem modernisierten 
Typ hätten nicht alle 1963 vom 
RGW formulierten Forderungen ab- 
gedeckt werden können, und es 


wäre wahrscheinlich ein weiterer 
Trainer für die Fortgeschrittenen- 
ausbildung notwendig geworden. 
Unter der Bezeichnung TTP waren 
seinerzeit mehrere Projekte für ein 
solches Schulflugzeug erarbeitet 
worden. Nach langen Überlegun- 
gen in der gemischten sowjetisch- 
tschechoslowakischen Projektkom- 
mission (die UdSSR wollte auch für 
den neuen Typ Hauptabnehmer 
sein) entschied man sich für ein völ- 
lig neues Flugzeug, das als univer- 
seller Trainer ausgelegt sein sollte. 
Grundlage war die Studie L-39M-1 
aus der Projektreihe TTP. 1964 ent- 
stand ein erstes Modell, Ende 1965 
war das Modell (1:5) für Windkanal- 
tests verfügbar. Danach erfolgten 
Verbesserungen an Tragflügeln und 
Lufteinläufen, und 1967 konnte die 
staatliche Kommission die kom- 
plette Attrappe (1:1) begutachten 
sowie das weitere Entwicklungs- 
programm bestätigen. 
Zwischenzeitlich war entschieden 
worden, daß die als L-39 bezeich- 
nete Maschine das vom Passagier- 
flugzeug Jakowlew Jak-40 be- 
kannte Strahltriebwerk Al-25 erhal- 
ten soll. Es wurde im Werk Motorlet 
in Jinovi für den neuen Ein- 
satzzweck modifiziert. Gleichlau- 
fend mit der Entwicklung der L-39 
gingen die Konstruktion eines 
neuen Katapultsitzes für diesen 
Typ, aber auch die Entwicklung 
des Bodenkatapultiertrainers 
NKTL-29/39, des Flugsimulators 
TL-39 sowie der in einem Kleinbus 
untergebrachten automatisierten 
Kontrollanlage KL-39 (er kann in- 
nerhalb von 30 min 237 verschie- 
dene Parameter checken) vor sich. 
Die Fachleute hatten entschieden, 
nicht nur den Strahltrainer, sondern 
ein in sich geschlossenes Ausbil- 
dungssystem zu schaffen und so 
den technischen Aufwand beim 
Einsatz des Trainers in der Truppe 
zu verringern. 

Die eigentliche Erprobung des 


neuen Strahltrainers begann 1968. 
Während mit dem ersten Prototyp 
L-39X-01 Belastungstests und 
Festigkeitsuntersuchungen am Bo- 
den unternommen wurden, diente 
der Prototyp X-02 für die Aufnahme 
der Flugversuche. AERO-Testpilot 
Duchon unternahm damit am 4. No- 
vember 1968 in Vodochody den 
Erstflug, der 35 min dauerte. Einen 
Monat später nahm auch die X-03 
die Flüge auf, womit einige aero- 
dynamische Probleme an den Luft- 
einläufen sowie an den Rumpf- 
Tragflügel-Übergängen geklärt wer- 
den konnten. Ein Teil des X-03- 
Testprogramms stellte die Erpro- 
bung des Rettungssystems ein- 
schließlich des neuen Katapult- 
sitzes dar. Im Juli 1971 wurde damit 
erstmals katapultiert. Später diente 
die X-03 als Bodenversuchsmodell 
zum Anbringen einer Kanone unter 
dem Rumpf als Vorbereitung für die 
Erdkampfvariante L-39ZA. Die X-04 
benutzte man ausschließlich für Bo- 
denversuche, so untersuchten die 
Konstrukteure damit von 1970 bis 
1971 die Materialermüdung an die- 
sem Typ. Bereits vorher hatte die 
X-05 (23. September 1969) die 
Flugerprobung begonnen, wobei es 
um die Verbesserung der Luftein- 
läufe ging. Ab 1. Februar 1971 flog 
dieser Prototyp vor allem für die mi- 
litärische Überprüfung der Fluglei- 
stungen und -eigenschaften. Seit 
1976 ist er Exponat des Luftfahrt- 
museums in Prag-Kbely. Das neue 
Triebwerk Al-25TL wurde ab An- 
fang1973 in der X-06 erprobt, die 
seit dem 28. April 1970 mit dem 
Triebwerk Al-25W verfügbar war. 


Wilfried Kopenhagen 
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Eine L-39 »Albatros« der NVA 


Die geflogenen L-39-Prototypen 


und ihre Kenner: 

X-02 OK-32, OK-180, 3902 

X-03 P-03, OK-23, OK-182, 0503 
X-05 OK-25, OK-184, 3905, OK-008 
X-06 OK-186, 3906, OK-184 

X-07 3907, OK-184 OK-08 3908 
X-09 3909, OK-186 X-10 OK-188 
X-11 OK-HXA, 3911, OK-190 
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Die L-39 im Jagdgeschwader 25 in Bautzen 
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Flugsimulator TL-39 


Anmerkung der Redaktion: 

In unserer nächsten Ausgabe be- 
richtet der Autor über die restlichen 
L-39-Prototypen, die Versionen, die 
52 L-39 der NVA (taktische Num- 
mern NVA und Bundeswehr und 
Verbleib) sowie die Weiterentwick- PR 
lungen L-39MS/L-59 und gibt eine ER. 
kurze technische Beschreibung der TRESOR 

Reihe L-29/39/59 und ihrer techni- 
schen Daten. 
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JAGDVERBÄNDE 


ETUI 


JG: 2 »Richthofen« JG. 3 »Udet« JG. 26 »Schlageter« 9./JG. 26 


ERET: 


Gruppen Adjutant 
IV.(N)/JG.53 JG. 51 »Mölders« IV. JG. 27 11./JG. 53 1./JG. 88 der Legion Condor 


STUKAVERBÄNDE SONDERVERBÄNDE 


po NV 


1. Staffel — weißes Feld 
2. Staffel - rotes Feld 
Geschwaderstab Stuka2 3.Staffel - gelbes Feld 
7./Stuka 1 »Immelmann« Gruppenstab — grünes Feld 1. Wüstennotstaffel Luftdienst 3./K.Fl.Gr. 106 


KAMPFVERBÄNDE 


1.Gruppe - Blitz rot, Schild weiß 
2.Gruppe - Blitz weiß, Schild rot 
3. Gruppe - Blitz rot, Schild gelb 
Geschwaderstab - Blitz weiß, 
Schild grün 


KG.30 Geschwaderstab 11./KG.53 
1.Gruppe - Schild weiß 

2. Gruppe - Schild rot 

3. Gruppe - Schild gelb 


AUFKLÄRUNGSVERBÄNDE 


w 


7.(F)/LG.2 3. (F)/122 3. (H)/21 


ZEICHNUNGEN: HESS 








men 


EXKLUSIV 


Bordflugzeug Aracdo Ar I96 





Ar 196 A-1 der 1. Staffel der Bordfliegergruppe 196, statio- 
‚niert auf dem Kreuzer »Admiral Graf Spee« als englische 
Kriegsbeute 


Ar 196 A-1 - Bordflugzeug des Hilfskreuzers »Orion« 











Ar 196 A-3 von der 2./SAGr. 125 der deutschen Luftwaffe, 
stationiert im Mittelmeerraum 


Ar 196 A-3 der bulgarischen Luftstreitkräfte 1944 





ZEICHNUNG: RODE 
Beitrag auf Seiten 10 bis 13 
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Blick auf das Vorschiff mit Galionsfigur, Galion und Kranbalken. Blick auf das Achterschiff mit Galerie. 
Für die Außenbeplankung wurden Birnbaumholzleisten genommen Zum Konservieren der Holzteile wurde matter farbloser Acryllack 


verwendet, der den Vorteil hat, daß Weißleimflecken nicht sichtbar 
sind 


Blick auf das Vorschiff mit Beiboot. 

Für das Beiboot hat Dieter Wohland einen Formklotz aus Holz ver- 

wendet, über dem die gewässerten Spanten mittels eines Lötkol- 

bens gebogen und beplankt wurden 

Blick auf das Achterdeck. Blick auf das Heck. 


Für die Kalfaterung zwischen Planken wurde dünne schwarze Deutlich ist der Verlauf der Planken zum Achtersteven 
Pappe geklebt und Heckbalken zu erkennen 











Das Schicksal der BULL 

Das totale »rebuilt« der beiden 
Schiffe löste im »Navy Board« 
zunächst blankes Entsetzen 
aus, und das nicht nur wegen 
der Kosten. In einer Epoche, in 
der weit hochgeschwungene 
Achterkastelle die Regel waren, 
in der man sich eben mit Mühe 
an niedrigere Aufbauten über 
dem Bug zu gewöhnen begann, 
da mußten man diese flachen 
Linien einfach als grundhäßlich 
empfinden! Immerhin wurden 
der BULL und ihrem Schwe- 
sterschiff hervorragende Eigen- 
schaften was Schnelligkeit, 
Steifheit und Kursstabilität an- 
belangte attestiert, und das von 
keinem geringeren als John 
Hawkins. Die Streitereien zwi- 
schen Befürwortern und Geg- 
nern der neuen Schiffsform zo- 
gen sich gut zehn Jahre hin. 
Zwar wurde 1577 die REVENGE 
von Baker erbaut, doch erst An- 
fang der 80er Jahre des 


16. Jahrhunderts, mit Charles 
Howard of Effingham als Lord- 
admiral und John Hawkins als 
Marineschatzmeister, setzte 
sich die neue Linie durch. Ne- 
ben etwas traditionelleren Neu- 
bauten wie der ARK ROYAL, 
der man immerhin ein relativ 
hohes Achterschiff beließ, 
wurde eine Reihe von Flach- 
deckern gebaut, so etwa 1586 
die 500-Tonner RAINBOW und 
VANGUARD für die königliche 
Flotte. Ferner entstanden nun 
der 250-Tonner SAMPSON für 
den Earl of Cumberland und et- 
liche andere Schiffe für Privat- 
leute, so die Levant Company 
und die Hawkins-Brüder. 
Während der Armada-Schlacht 
im Sommer 1588 gehörte die 
BULL zum Geschwader des 
Lordadmirals und schlug sich 
mit Bravour. Auch an etlichen 
weiteren Aktionen war sie be- 
teiligt. Ende des 16. Jahrhun- 
derts verschwand die BULL 
aus den Schiffslisten während 
die TIGER dort noch geführt 
wurde. 


Die Rache eines kleinen 
Geistes 

Phineas Pett hat Matthew 
Baker die harsche Kritik an sei- 
ner PRINCE ROYAL nie verge- 
ben. Kaum war Baker tot, da 
begann Pett einen systemati- 
schen Feldzug gegen alles, was 
der große Schiffsbaumeister 
eingeführt und befürwortet 
hatte. Nicht nur die niederen, 
flachen Formen der Baker-Ga- 
leonen verschwanden fast 
schlagartig und wurden erneut 
durch zumindest im Achter- 
schiff hochgezogene Linien er- 
setzt. Weit gravierender war, 
daß die Schiffe insgesamt wie- 
der höher wurden und damit 
schwerfälliger. Im Breiten-Län- 
genverhältnis gar wandte man 


SCHIFFE 


sich restlos ab von den Baker- 
schen Proportionen und kehrte 
zu den älteren Maßen zurück, 
die bei gleicher Länge eine we- 
sentlich höhere Breite aufwie- 
sen. Ja sogar was die Ge- 
schütze anbelangte, kehrte man 
beispielsweise auf der SOVER- 
EIGN OF THE SEAS zu den ver- 
alteten Mündungskränzen 
zurück, um nicht mehr den von 
Baker empfohlenen »Schiffs- 
kopf« verwenden zu müssen. 
Was Phineas Pett mit diesem 
Rachefeldzug erreichte war, 
daß der Schiffsbau weit zurück- 
geworfen wurde. 

Zwar setzte sich der »Schiffs- 
kopf« für Geschütze Mitte des 
17. Jahrhunderts trotzdem 
durch, doch in der Konstruktion 
von Schiffen war lange nicht 
wieder gutzumachender Scha- 
den angerichtet. 

Erst 100 Jahre nach der Ar- 
mada-Schlacht, im späten 

17. Jahrhundert, begann man in 
Frankreich vorsichtig wieder mit 
niederen, langgestreckten 
Schiffsformen zu experimentie- 
ren, den Fregatten. Und erst in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hundert war man wieder bei 
einem Schiffstyp angekommen, 
der Schweren Fregatte, der 
sich etwa mit der BULL und 
TIGER in Schnelligkeit und 
Wendigkeit bei gleichzeitig 
schwerer Bewaffnung verglei- 
chen läßt. 

Und es dauerte bis in die Mitte 
des 19. Jahrhunderts, also über 
250 Jahre, ehe man wieder 
Schiffe mit einem Breiten-Län- 
gen-Verhältnis von 1:4 zu bau- 
en wagte - es waren dies die 
berühmt besten Segler der 
Schiffsbaugeschichte, die Klip- 
per. 

Erst, wenn man diese Fakten 
berücksichtigt, wird einem voll- 
ständig klar, was Matthew 
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Baker mit seinen Konstruktio- 
nen geleistet hat, daß er 
tatsächlich ein Genie war, das 
Entwicklungen im Schiffbau um 
100, 200, ja 250 Jahre vorweg- 
genommen hatte! 


Das Modell der BULL 

Die BULL zu rekonstruieren und 
als Modell zu erbauen war für 
mich eine der faszinierendsten 
Aufgaben, die sich mir im mei- 
ner immerhin mittlerweile 30- 
jährigen Modellbauerkarriere 
stellte! 

Gewiß, jede Rekonstruktion ei- 
nes Schiffes oder Schiffstyps 
ist eine Herausforderung, deren 
Faszination ich mich kaum zu 
entziehen vermag. Das Beson- 
dere in diesem Fall war, Schritt 
für Schritt anhand der Original- 
aufzeichnungen Bakers in die 
Gedankenwelt und Konstruk- 
tionsprinzipien dieses außerge- 
wöhnlichen Mannes einzudrin- 
gen, ihre innere, konsequente 
Logik zu erfassen, fast auf jeder 
Seite Dinge zu entdecken, die 
ich für das späte 16. Jahrhun- 
dert kaum für möglich gehalten 
hätte - und diese Erkenntnisse 
schließlich in die dreidimensio- 
nale Realität eines Modelles 
umzusetzen. 

Ich könnte mich nun in einer 
ausführlichen Baubeschreibung 
ergehen, doch von der reinen 
Modellbautechnik her gesehen 
gab es an diesem Modell 
nichts, das dem langjährigen 
modellbau-heute-Leser nicht 
geläufig wäre, oder worüber ich 
nicht in anderem Zusammen- 
hang schon berichtet hätte. 

So mag denn dieser Beitrag 
dazu dienen, den einen oder 
anderen Erbauer historischer 
Schiffsmodelle dazu zu ver- 
locken, sich, fernab von be- 
kannten Plänen und Veröffentli- 
chungen, auf das Abenteuer ei- 
ner wissenschaftlich 
abgesicherten Rekonstruktion 
einzulassen. 

Wolfram zu Mondfeld 


Bild 8: Entwurf der BULL vom 
Matthew Baker in »Fragments 
of Ancient Shipwrightry«. Of- 
fensichtlich hat Baker hier 
verschiedene Bemalungsvari- 
anten angeboten - das ist 
auch bei anderen Zeichnun- 
gen der Fall. Für das Modell 
wurde die Farbgebung vorne 
und achtern übernommen. Die 
Phantasiewappen sind durch 
die Wappen der englischen 
Königin ersetzt. Unten der 
Sentenriß, eine der wichtig- 
sten technischen Angaben zur 
Konstruktion des Modells 
(aus: Matthew Baker, Frag- 
ments ...) 
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Einstmals »Vertrauliche Verschlußsache«: 


Katjuschas maritim 


Die 122-mm-Geschoßwerfer der Landungsschiffe »Frosch I« 
Fortsetzung aus Heft 7/1993 
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Bild 5: Ladeeinrichtung 


1 - Lukendeckel; 2 — Ventil; 3 - Zwischenträger; 4 — Säule; 5 - Rohrpaket; 

6 -— Trommel; 7 - Bremszylinder; 8 — Getriebe für die Zuführung; 9 - Hydraulikmotor; 
10 - Trommelsperre; 11 - Anschlag; 12 - Hebel; 13 - Bremszylinder; 14 - Funda- 
ment; 15 - Getriebe für die Zuführung; 16 - Hydraulikmotor MG 36/1; 17 — Ventil; 

18 - Hebel; 19 - Schlitten mit Kette; 20 - Hebel 42.00.105 oder 42.00.105-01; 

21 - Kurvenstück; 22 - Rohrpaket; 23 - Zwischenträger; 24 - Lukendeckel; 

25 — Rahmen 
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Bild 4: Artillerieteil (Turm) 


1 - Oberlafette;2 - Wiege; 3 -— Zahnbogen; 4 - Höhenrichtpuffer; 5 — Zerstäuber; 

6 - Gerät für die gefährliche Zone; 7 - Hydraulikmotor, PB;8 - Rohr; 9 - Seitenricht- 
maschine; 10 - Höhenrichtpuffer; 11 - Zahnrad; 12 - Zahnkranz; 13 - Sockelring; 
14 - E-Druckluftventil; 15 - Schwenkeinrichtung; 16 — Rollenlager; 17 - Lagerzapfen; 
18 - Rollenlager; 19 — Zahnrad; 20 - Hydraulikpumpe Nr. 5 mit Motor; 21 - Turm; 

22 - Steuerblock; 23 — E-Motor MAP; 24 - Turmverkleidung; 25 - Rohrpaket; 

26 - Kabel;27 - Zurreinrichtung; 28 - Steuerblock;29 - Kontakt-einrichtung für die 
Zurreinrichtung; 30 - Hydraulikmotor; 31 - Empfängergerät; 32 - Empfängergerät PB 
2.336.068 Sp; 33 — Flüssigkeitsbehälter PB 2.968.044 Sp; 34 - Höhenrichtmaschine; 
35 - Rohrpaket; 36 — Startträger; 37 - Träger; 38 - horizontale Richtwinkelbegren- 
zung; 39 — Höhenrichtbogen; 40 - Wiegenachse; 41 - E-Motor MAP 421-40M1; 

42 - Steuerblock; 43 - Hydraulikpumpe Nr. 5 mit Motor; 44 — vertikale Richtwinkelbe- 
grenzung; 45 — Wiegenlager; 46 — Startträger 






























































Bild 8: Schema des Geschoßwerfers in 
Lade- und Entladestellung 


1 - Startträger;2 - Turm; 3 - Rohrpaket; 

4 - Schlitten mit Kette; 5 - unterer Träger; 

6 - Trommel; 7 - Zwischenträger; 

8 - klappbarer Verbindungsträger; 9 -— Luken- 
deckel; 10 - Sockelring 


Bild 9: Schema des Geschoßwerfers 
im Ladezustand 

1 - Startträger;2 - Turm; 3 - Rohrpaket; 

4 - Schlitten mit Kette; 5 - unterer Träger; 

6 - Trommel; 7 - Zwischenträger; 

8 - klappbarer Verbindungsträger; 9 — Luken- 
deckel; 10 - Sockelring 


Bild 10: Gesamtansicht Splitter- 
sprenggeschoß M21 OF 

1 - Kopfzünder 9Ä210 (MRW) oder 9Ä244 
(MRW-U); 2 - Bremsring; 3 - Kopfteil; 

4 - Raketenteil 























Bild 6: Schema des 
Geschoßwerfers in 
Marschlage 

1 - Startträger; 2 - Turm; 

3 - Rohrpaket; 4 - Schlitten mit 
Kette; 5 - unterer Träger; 

6 - Trommel; 7 - Zwischenträger; 
8 - klappbarer Verbindungsträger; 
9 - Lukendeckel; 10 - Sockelring 


Bild 7: Schema des 
Geschoßwerfers in 
Nachladestellung 

1 - Startträger; 2 — Turm; 

3 - Rohrpaket; 4 - Schlitten mit 
Kette; 5 - unterer Träger; 


6 - Trommel; 7 - Zwischenträger; 


8 - klappbarer Verbindungsträger; 
9 - Lukendeckel; 10 - Sockelring 
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Auf Urlaubsreisen im Mittelmeer 
oder in der Karibik kann man 
die schnittigen Luxus-Kabinen- 
kreuzer betuchter Kapitäne se- 
hen. Die MAJESTY 800 stammt 
aus dem Hause Kyosho und ist 
ein vorbildähnlicher Nachbau 
dieser schwimmenden »Luxus- 
wohnungen«. Den Kyosho-In- 
genieuren ist mit diesem Mo- 
dell, wie ich meine, eine beson- 
ders schöne Konstruktion 
gelungen. Nicht nur äußerlich, 
sondern auch was die Leistung 
anbetrifft, kann sich die MAJE- 
STY sehen lassen. Angetrieben 
durch zwei Elektromotore, die 
über ein Getriebe auf eine Welle 
arbeiten, erreicht das Modell 
eine Geschwindigkeit von etwa 
20 km/h. 

Im Baukasten enthalten sind 
alle zum Bau des Modells erfor- 
derlichen Einzelteile, wie ein 
aus einem Guß bestehender 
Kunststoffrumpf, Brückenauf- 
bau, Radarträger, zwei Elektro- 
motore, ein mechanischer 
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Fahrtregler mit Lastwiderstand, 
eine aus Kunststoff bestehende 
RC-Platte, auf der sämtliche 
Teile der Fernsteueranlage 
Platz finden, dem Stevenrohr 
mit Welle und Schiffspropeller 
sowie vielen vorgefertigten wei- 
teren Einzelteilen. Sogar der 
Zweikomponentenkleber liegt 
bei, so daß mit der Arbeit sofort 
begonnen werden kann. Alle 
Teile werden mit dem Zwei- 
komponentenkleber befestigt. 
Das Mischverhältnis beträgt 
1:1. Da dem Baukasten zwei 
Decor-Bögen beiliegen, kann 
man sich die Arbeit des Bema- 
lens ersparen. Ebenso liegen 
Teile für den Bau eines Boots- 
ständers im Baukasten. Entge- 
gen der Bauanleitung, in der der 
Bau des Bootsständers zum 
Schluß erfolgen soll, rate ich al- 
len Erbauern der MAJESTY 
800, diese Arbeit an den Anfang 
zu stellen, da man für den Bau 
des Modells eine gute Standfe- 
stigkeit benötigt. Dies gilt be- 
sonders beim Einbau der An- 
triebseinheit mit Stevenrohr, 
Welle, Schiffspropeller und Ru- 
deranlage. Alle diese Teile ra- 





























gen nach unten aus dem Boots- 
körper heraus. Der aus einer 
Grundplatte und vier Rundhöl- 
zern bestehende Bootsständer 
ist zwar sehr einfach gehalten, 
aber er erfüllt seinen Zweck. 
Nach seiner Fertigstellung be- 
ginnt man mit dem Entgraten 
des Fertigrumpfes und des 
Brückenaufbaus. Ist dies ge- 
schehen, kann der Wellentunnel 
eingeklebt werden. Der Zusam- 
menbau der Antriebsanlage er- 
folgt am Arbeitstisch und nicht 
im Bootskörper. Zunächst wer- 
den die beiden Metallhaltebügel 
lose am Getriebegehäuse ange- 
schraubt und die beiden Elek- 
tromotore befestigt. Von innen 
sind weiter die beiden Antriebs- 
zahnräder auf den Motorwellen 
festzuschrauben. Nun wird das 
Stevenrohr mit dem Zweikom- 
ponentenkleber eingeklebt. Erst 
wenn der Kleber ganz aus- 
gehärtet ist, werden auch die 
beiden Sinterflanschlager an 
beiden Enden des Stevenrohres 
eingeklebt. Es ist darauf beson- 
ders zu achten, daß beim Ein- 
kleben der Sinterlager kein 
Klebstoff in das Stevenrohr und 





















































in das Innere der Lager gelangt! 
Erst nach dem Aushärten kann 
die Welle in das Stevenrohr ein- 
geschoben werden. Im Steven- 
rohr befindet sich ein Loch, das 
nach oben zeigt. In diese Öff- 
nung ist Wellenfett einzu- 
drücken, um ein Eindringen von 
Wasser zu verhindern. Am Wel- 
lenende im Inneren des Getrie- 
begehäuses wird jetzt das An- 
triebszahnrad für den Schiffs- 
propeller befestigt. Alle Zahn- 
räder sind einzufetten, und ab- 
schließend wird der Deckel des 
Getriebegehäuses aufgesetzt. 
Es ist ratsam, die fertiggestellte 
Antriebseinheit einem Probelauf 
zu unterziehen, bevor sie in den 
Rumpf eingebaut wird, um fest- 
zustellen, ob Getriebe und 
Welle ruhig laufen. Ist das der 
Fall, steht dem Einbau der An- 
triebseinheit nichts mehr im 
Wege. Vorsichtig wird das Ste- 
venrohr durch den Wellentunnel 
gesteckt. Nach dem Anpassen 
der beiden Getriebegehäusela- 
ger sind diese am Getriebe- 
gehäuse festzuschrauben. 








Anschließend werden beide La- 
ger am Rumpfboden festge- 
klebt. Danach läßt man reichlich 
Klebstoff in den Wellentunnel 
fließen, bis Wellentunnel und 
Rumpfboden eine Fläche bil- 
den. Da der Zweikomponenten- 
kleber nur langsam in den Wel- 
lentunnel fließt, ist stets Kleb- 
stoff nachzugeben. Nachdem 
dies geschehen ist, wird der 
Rumpf beiseite gestellt. Die 













































































Austrockenzeit beträgt mehrere 
Stunden. Während dieser Zeit 
kann die RC-Platte vorbereitet 
werden. 

Auf der RC-Platte finden alle 
Teile der Fernsteueranlage 
Platz, wie Ruderservo, mecha- 
nischer Fahrtregler mit Steuer- 
servo, Lastwiderstand, Empfän- 
ger mit Empfängerstromversor- 
gung und Einschalter. Der 
Aufbau aller zur Fernsteueran- 
lage gehörenden Einzelteile auf 
einer RC-Platte hat sich gut be- 
währt, weil man so die Möglich- 
keit hat, ihre Funktionsweise 
noch vor dem Einbau in das 
Modell zu überprüfen. Ist die 
Überprüfung der so vorgefertig- 
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Abmessungen des Modells 


840 mm, 

230 mm, 

360 mm, 

2 Elektromotore, 
auf einer Welle 
arbeitend 


Länge 
Breite 
Höhe 
Antrieb 


ten RC-Einheit zufriedenstel- 
lend ausgefallen, können die 
beiden Kunststoffträger an ihr 
festgeschraubt und die ganze 
Baueinheit in den Rumpf einge- 
klebt werden. Dabei ist zu be- 
achten, daß die Ruderachse 
des bereits im Rumpf befestig- 
ten Ruders durch eine Öffnung 
in der RC-Platte gesteckt wer- 
den muß! Nach dem Austrock- 
nen des Klebstoffes wird zum 
Schluß noch die Akkuhalterung 
eingeklebt, die ich entgegen der 
Bauanleitung quer zum Rumpf 
über dem Stevenrohr zwischen 
den Motoren und der RC-Platte 
und nicht wie in der Bauanlei- 
tung angegeben, in Längsrich- 
tung zum Rumpf, eingeklebt 
habe. 

Nun sind nur noch entspre- 
chend der Bauanleitung die 
Brückenteile, die Relingstützen 
mit der Reling, die Klampen und 
weitere Kleinteile am Rumpf zu 
befestigen. Dazu müssen kleine 
Löcher in das Deck gebohrt 
werden. Dabei sind die Markie- 
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rungen am Bootsrumpf genau 
zu beachten und einzuhalten. 
Nach dem Aufkleben der De- 
cors und Stickers und dem An- 
bringen des Schiffspropellers 
ist die MAJESTY 800 fertig und 
kann probegefahren werden. 
Ich bin sicher, daß die MAJE- 
STY 800 seinen Erbauern viel 
Freude machen und bald an 
vielen Seen zu sehen sein wird. 


Gerhard O. W. Fischer 
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Hebeschiffe 
von der Neptunwerft 


Unter den Schiffen, die auf den Hel- 
gen der Rostocker Schiffswerft 
»Neptun« entstanden, waren neben 
vielen Standardschiffen, wie sie 
auch von anderen Werften gebaut 
worden sind, einige nicht so ver- 
breitete Typen, die schon aufgrund 
ihrer Zweckbestimmung interessant 
erscheinen. Dazu gehörten mehrere 
kleinere Serien von Hebeschiffen. 
Der Miniplan stellt das 1962 für 
Vietnam fertiggestellte Schiff HA 
LONG vor, dem bereits von 1954 
bis 1959 achtzehn fast identische 
Fahrzeuge für die UdSSR vorange- 
gangen waren. Die UdSSR war 
auch Auftraggeber für weitere He- 
beschiffe, die von der Werft noch 
bis in die jüngste Zeit gebaut wor- 
den sind. Diese Serien von Spezial- 
schiffen unterscheiden sich in ihrem 
Aussehen sehr voneinander, doch 
jede für sich hat charakteristische 
Formen, die sie unverwechselbar 
von anderen Schiffen unterschei- 
det. Die im DDR-Schiffbau als He- 
beschiffe deklarierten Fahrzeuge 
sind sowohl für ganz allgemeine 
Aufgaben im Bereich des Wasser- 
baus, der Beseitigung und Bergung 
von Wracks und Wrackteilen, als 
auch besonders für das Verlegen 
und Aufnehmen von schwimmen- 
den Seezeichen sowie von Festma- 
chertonnen auf Reedeankerplätzen 
bestimmt. 

Hilfeleistung für havarierte Schiffe 
oder das Bergen von Havaristen auf 
offener See gehören nicht zu ihren 
speziellen Aufgaben. Überwiegend 
gehörten alle Schiffe lange Jahre 
zum Bestand der Haverie- und Ret- 
tungsdienste der ehemaligen so- 
wjetischen Flotte (EPRON). 

Das charakteristische Aussehen 
des Schiffes HA LONG und seiner 
18 Vorgänger wird bestimmt durch 
den relativ flachen Schiffskörper, 
der noch mit einem ausgeprägten 
Deckssprung und einem stark ge- 
rundeten Kreuzerheck versehen ist. 
Das Schiff hat nur wenig Aufbauten. 
Deshalb fallen der stromlinienför- 
mige Schornstein und der nach 
vorn ausfallende Hebebock auf 
dem Vorschiff besonders ins Auge. 
Der aus Stahlträgern in Fachwerk- 
konstruktion ausgeführte Hebebock 
gewährleistet die für das Heben von 
Schwergutteilen über den Wasser- 
spiegel oder zum Aufnehmen bzw. 
Absetzen von Lasten von oder auf 
Kais, Uferanlagen oder Wasserfahr- 
zeugen erforderlichen Hubhöhe. 
Um dem Hebebock ein ausreichend 
breites Fundament zu geben, wurde 
das Deck vorn sehr breit ausge- 
führt. So erscheint es, als wäre das 
Vorschiff im Überwasserbereich ab- 
geschnitten worden, um Platz für 
die unter dem Hebebock hängen- 
den Lasten zu schaffen. Zusätzlich 
zu der für 75 t ausgelegten Haupt- 


flasche und zwei Hilfstaljen für je 
25 t zum Heben über den Bug er- 
hielt das Schiff noch einen 20-t-La- 
debaum an dem vor der Brücke an- 
geordneten Pfahlmast. Das lange, 
sonst freie Vordeck wird dominiert 
von den großen Rädern, Trommeln 
und Zylindern der für eine Zugkraft 
von 50 Mp ausgelegten Hebewinde. 
Ein 6-m-Ruder- und ein 6,5-m-Mo- 
torrettungsboot unter Hakendavits 
und ein 3,6-m-Arbeitsboot unter 
Drehdavits auf dem Aufbaudeck 
sowie eine Anzahl großer und klei- 
ner Lüfter vervollständigen das 
äußere Bild des Schiffes. Auf den 
durch drei Wanten nach jeder 
Schiffsseite und ein Achterstag ge- 
haltenen Pfahlmast ist eine wesent- 
lich dünnere Stenge aufgesetzt. Sie 
trägt zwei Signalrahen, von denen 
die untere für das Setzen der bei 
diesem Spezialschiff während der 
Arbeit erforderlichen Lampen oder 
Signalkörper auffällig lang ausge- 
führt ist. 

Im Unterschied zu dem hier gezeig- 
ten neunzehnten Schiff der Serie 
sind die Vorbauten 3,48 m kürzer 
bei sonst im wesentlichen gleichen 
Abmessungen. Bauliche Unter- 
schiede bestehen in den dort vor- 
handenen schlanken Schornsteinen 
mit elliptischem Querschnitt, teil- 
weise ohne, zum Teil auch mit ab- 
geschrägten Kappen. Einige Schiffe 
haben auch ein Deckshaus auf dem 
Aufbaudeck hinter dem Schorn- 
stein. Unterschiede bestehen auch 
in der Ausführung der Lüfter. Abge- 
sehen von Gebläsen für die Kessel- 
feuerung sind das zumeist einfache 
Windhutzen, die nur bei Fahrt des 
Schiffes oder Wind wirken. Bei dem 
nun auch für den Einsatz in tropi- 
schen Gewässern ausgelegten 
Schiff HALONG genügt solche Lüf- 
tungseinrichtung nicht mehr. 

Die Schiffe sind mit Wohneinrich- 
tungen für 41 Personen (HA LONG 
42) ausgestattet. Diese sind auf ei- 
nem Zwischendeck im Vorschiff un- 
tergebracht. Lediglich der Kapitän, 
der Leitende Maschinist, der Funker 
und der auf Schiffen »sozialistischer 
Länder« unverzichtbare Politoffizier 
erhielten Kammern im Aufbau. Mes- 
sen befinden sich im Aufbau und 
auf dem hinteren Zwischendeck. Im 
Aufbau sind auch die Kombüse, 
Sanitäreinrichtungen, eine Werk- 
statt, Räume für Lüftermotoren 

und schließlich auch die Dampf- 
Rudermaschine und der Notdiesel 
untergebracht. Im vorderen Teil 
des Schiffes befindet sich ein vom 
Doppelboden bis zum Hauptdeck 
reichender und durch ein Längs- 
schott geteilter Kohlenbunker. 
Davor ist unter dem Wohndeck 

ein Laderaum für das Verstauen 
von Ausrüstungen und Material 
angeordnet. Nach vorn schließen 





Hebeschiff aus der ersten Serienhälfte beim Verholen vor der Neptun- 
werft. Die Schiffe mit Kohlenfeuerung führten keine Schornsteinkap- 
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Im typischen Marinegrau kompensiert ein Hebeschiff auf der War- 
now. Der Werftschlepper SOLTHÖRN assistiert. Aufnahme Mitte der 
fünfziger Jahre 
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Das Hebeschiff HA LONG kommt von der Probefahrt die Warnow auf- 
wärts heim in die Neptunwerft. Es ist an den leicht modernisierten Li- 
nien der Aufbauten und der Schornsteinkappe von früheren Schwe- 
sterschiffen zu unterscheiden. Aufnahme 1962 


Hebeschiff KIL 33 aus der dritten Serie aus dem VEB Schiffswerft 
»Neptun« für die Sowjetunion. Eingesetzt im Bestand verschiedener 
Flotten. Aufnahme in der Neptunwerft am 25. Juli 1977 
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sich noch verschiedene Stores 

und Lasten an. Alle Decks sind mit 
Holzbelag versehen. Der platte 

Teil des Vorstevens erhielt eben- 
falls einen Holzbelag zum Ab- 
polstern gegen anschlagende La- 
sten. 

Zur sicheren Verankerung, insbe- 
sondere zu Arbeitszwecken, erhiel- 
ten die Schiffe eine Ankerausrü- 
stung aus zwei Vertikalspills mit 
Dampfantrieb auf dem Vorschiff 
und einem ebensolchen auf dem 
Hinterschiff. Die Spills mit 3 Mp sind 
ausgelegt für drei je 1500 kg 
schwere Patentanker, die an 34 mm 
starken und 175 m langen Stegket- 
ten ausgebracht werden können. 
Ein gleichartiger Reserveanker mit 
Kette und ein 600 kg Warpanker 
vervollständigen die Ankerausrü- 
stung. 

Die Doppelschraubenschiffe erhiel- 
ten als Antrieb zwei Dreifach-Ex- 
pansionsmaschinen mit je 500 PS 
bei 135 U/min sowie zwei Gleich- 


Ein weiteres Arbeitsdeck mit um- 
fangreicher technischer Ausstat- 
tung und Hebezeugen ermöglicht 
einen vielseitigen Einsatz im Be- 
stand der russischen Hilfsschiffs- 
flotte. Aufnahme Warnemünde im 
Mai 1988 während der intensiven 
Probefahrten 


stromgeneratoren für je 70 kW und 
verschiedene Pumpen mit Dampf- 
antrieb. Den Dampf liefern zwei 
Dreiflammrohr-Zylinderkessel, die 
bei den ersten neun und dem letz- 
ten Schiff mit Kohle, bei den restli- 
chen mit Öl, gefeuert werden. Das 
Schiff HA LONG erreicht mit seinen 
Vorräten einen Fahrbereich von 
etwa 2000 sm bei 10 kn bzw. eine 
selbständige Einsatzzeit von etwa 
zehn Tagen. 

Die beiden vierflügeligen Festpro- 
peller haben einen Durchmesser 
von 2,28 m. Die Propellerwellen tre- 
ten in kurzen Wellenhosen aus dem 
Schiffskörper heraus und sind hin- 








ten in Wellenböcken gelagert. Das 
Schiff hat ein Zweiplattenruder, das 
mittels eines auf dem Hinterdeck 
unter einer Holzgräting angeordne- 
ten Quadranten und an den Schiffs- 
seiten verlegten Steuerreeps be- 
wegt und gehalten wird. 


Einige technische Daten des Schif- 
fes sind: 
































Länge über Heck und Hebebock 60,78m 
Länge über Steven 55,38 m 
Länge zwischen den Loten 49,98 m 
Breite auf Spant 11,00 m 
Breite über Scheuerleisten 11,44 m 
Tiefgang maximal 3,80 m 
Bruttovermessung 707,01 RT 
Nettovermessung 204,86 RT 
Maschinenleistung 2x500 PS 
Dienstgeschwindigkeit 10,5 kn 


Das Schiff erhielt, wie auch die Vor- 
gänger, über Wasser fast durchweg 
einen hellgrauen Anstrich. Lediglich 
die breiten Scheuerleisten, die An- 
ker sowie die Anker-, Verhol- und 
Festmacheinrichtungen sind 
schwarz gemalt. Das Unterwasser- 
schiff erhielt einen grünen Anstrich 
und ist mit einem weißen Wasser- 
paß abgesetzt. Die Holzdecks sind 
hell holzfarben. Die Rettungsboote 
sind innen, an den Dollbords auch 
außen, orangerot, ebenso die Ret- 
tungsflöße und Rettungsringe. Die 
Lampenbretter der Seitenlaternen 
sind rot bzw. grün. Die Flaschen 
Fortsetzung auf Seite 38 


KIL 926 wird hinterm Schwimm- 
dock versteckt für den sowjeti- 
schen Auftraggeber ausgerüstet. 
Der Bau dieser Serie von sieben 
Hebeschiffen zum Ende der acht- 
ziger Jahre wurde zum Höhe- 
punkt im Spezialschiffbau der 
Neptunwerft. Aufnahme aus dem 
Jahr 1987 





Hebeschiffe aus der Neptunwerft 


Hebeschiff 75 Mp 
NATO-Code: Netztender NEPTUN 
Bauwerft: VEB Schiffswerft »Neptun« Rostock 
Seriengröße: 18 Schiffe für sowjetische Flotte 
1 Schiff für Vietnam 


1954 4 Schiffe für die UdSSR 

1955 2 Schiffe für die UdSSR 

1956 4 Schiffe für die VASSR 

1957 1 Schiff für die UUSSR 

1958 5 Schiffe für die UJSSR 

1959 1 Schiff für die UdSSR 

1962 1 Schiff für Vietnam 
HA LONG überführt nach Südostasien 
Eigentümlicherweise bekanntestes Schiff 
einer technischen Hilfe der damaligen DDR 
für Nordvietnam, daneben wurden ein Tank- 
logger und zwei Küstenmotorschiffe gelie- 
fert. 


Sowjetische Schiffe als Setevytje Sagraditeli 
(Netzleger) im Bestand der Flotten geführt, wei- 
tere Einheiten als Hebeschiffe bei EPRON - 
Havarie- und Bergungsdienst der sowjetischen 
Flotte. Nach »Weyers Flottentaschenbuch 
1992/93« werden noch elf Einheiten als existent 


ausgewiesen: 
KIL3 KIL 12 
KIL5 KIL 13 
KIL6 KIL 15 
KIL9 KIL 16 
KIL 11 KIL 17 
KIL 18 KIL = KILEKTOR 


Angaben nach technischer Spezifikation der 
Bauwerft: 


VERWENDUNGSZWECK: Das Schiff dient zur 
Ausrüstung von Ankerplätzen, zum Verlegen 
von Seezeichen sowie zur Hilfeleistung bei 
Wasserbau und Bergungsarbeiten. 

KLASSE: Das Schiff ist nach den Vorschriften 
des sowjetischen Seeregisters für die Klasse UL 
P 4/1 C gebaut. 


FAHRBEREICH: Die Vorräte an Betriebsstoff 
reichen für einen Fahrbereich von 2660 sm 

und eine Einsatzdauer von 10 Tagen aus. Die 
Vorräte an Proviant sind für 15 Tage bemessen. 


SCHIFFSTYP UND BAUWEISE: Das Zwei- 
schrauben-Dampfschiff ist als Volldecker mit 
langem Deckshaus nach dem Querspanten- 
system mit Flachkiel gebaut und wird durch 
sechs wasserdichte Querschotten unterteilt. 
Das Schiff ist in kombinierter Niet- und Schweiß- 
konstruktion hergestellt und nach der Flächen- 
und Volumensektionsbauweise gebaut. 


ANTRIEBSANLAGE: Als Hauptmaschinen die- 
nen zwei Dreifach-Expansions-Kolbendampf- 
maschinen mit Schiebersteuerung und Stephen- 
son-Kulissen-Umsteuerung. Die Kraftübertra- 
gung erfolgt direkt über je eine Druckwelle mit 
einem Einscheiben-Drucklager an die Schrau- 
benwelle und an eine vierflügelige rechts- bzw. 
linksgängige Schraube aus Stahlguß mit 2,28 m 
Durchmesser und 3,42 Steigung. 


HERSTELLER DER HAUPTMASCHINE: 
VEB Görlitzer Maschinenbau 

Typ: 3fach Expansionsmaschine 
Nennleistung 500 PSi bei 135 U/min 
Spezifischer Dampfverbrauch: 5,6 kg/PSih 
Kolbenhub: 580 mm 

Durchmesser HD/MD/ND Zylinder: 
330/540/860 mm 

Füllung des HD-Zylinders: 70% 


KESSELANLAGE: Zur Dampferzeugung dienen 
zwei ölgefeuerte Dreiflammrohr-Zylinderkessel 
mit Luftvorwärmern und Überhitzer 


Dampfleistung je Kessel 3,84 t/h 
Betriebsdruck 14 atü 
Heißdampftemperatur 300+20 °C 
Heizfläche des Kessels 192,0 m? 
Heizfläche des 

Luftvorwärmers 47,5 m? 
Heizfläche des Überhitzers 78,6 m? 
Brennstoff Masut mit 9000 kcal/kg 


E-ANLAGE: Gleichstrom 110 V, Netzverlegung 
2polig 2 Kolbendampfmaschinen 25 PSe mit je 
einem Generator 15 kW, 1 Dieselmotor Typ HK 
65 10 PSe mit Notstromaggregat 6 kW, 1 Trans- 
formator für Landanschluß 220 V6kVA 


LADEEINRICHTUNG: An der Vorderkante des 
Mastes ist ein Ladebaum für 20 Mp Nutzlast an- 
geschlagen. Die Last wird durch die Kranwinde 
verholt. 

Laderaum: 195 m?; Ladeschacht 2,5 x 1,74m 


KRANANLAGE: Das Krangerüst im Bug des 
Schiffes ist mit einer Kranflasche für 75 Mp und 
mit einer Hilfstalje für 25 Mp versehen. Die 
Kranwinde mit Dampfantrieb vor dem Decks- 
haus ist für einen Zug von 50 Mp ausgelegt. Die 
Leistung der Dampfmaschine beträgt 2X 95 PS 
bei einem Überdruck von 14 atü. 


TECHNISCHE DATEN der Serienschiffe 


Länge über Kranplattform 57,30 m 
Länge zw. d. Loten 46,50 m 
Größte Breite 11,00 m 
Tiefgang bei 75 t Last 3,81 m 
Seitenhöhe 5,00m 
Völligkeitsgrad 0,609 
Bruttovermessung 685,0 BRT 
Nettovermessung 209,8 NRT 
Geschwindigkeit 11kn 
Besatzung 41 Pers. 
Stahlschiffskörper 342,4t 
Ausrüstung 110,5t 
Einrichtung 73,6t 
Kesselanlage 138,0t 
Antriebsanlage 60,0t 
Hilfsmaschinen 75,0t 
Rohrleitungen 35,5t 
E-Anlage 8,5t 
Leermasse 843,5t 
Tragfähigkeit 413,0t 


(Zusammenstellung: Reinhard Kramer) 
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Zeichnung: Hans-Jürgen Kuhlmann Maßstab 1:500 





Zu den Masten der Schiffe 
müssen die gesundesten, mög- 
lichst astfreien, und gerade ge- 
wachsenen Hölzer genommen 
werden, wo möglich von sol- 
cher Länge, daß jeder Mast aus 
einem Stück bestehen kann. Da 
sich aber selten Baumstämme 
von der erforderlichen Abmes- 
sung vorfinden, um daraus Ma- 
sten für große Schiffe aus ei- 
nem Stücke anfertigen zu kön- 
nen, so ist man genöthigt, 
dieselben aus mehren Stücken 
zusammenzusetzen, deren An- 
zahl jedoch so gering als mög- 
lich sein muß. Die Verbindung 
solcher Stücke zu einem Maste 
geschieht in verschiedenen 
Ländern nach sehr verschiede- 
nen Methoden, von welchen 
zwei, die sich für Kauffahrtei- 
schiffe am besten eignen, auf 
Tafel 9 angegeben sind. 

Der hier gewählte Mast ist zu ei- 
nem Schiffe von 400 Tonns 
oder 200 Last bestimmt, und 
aus 6 Stücken zusammenge- 
setzt. Das erste oder Haupt- 
stück w x, Fig. 4 und 7, muß bei 
dieser Zusammensetzungsart 
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Klawitter: 
VBorlegeblätter für Schiff-Bauer 


Blatt IX: 
Die Zusammensetzung der Masten 


die ganze Länge des Mastes 
haben; daran wird das Stück 
uv, Fig. 5 und 6, durch Cylinder- 
Zapfen befestigt. Zwei Stücke, 
wie st, Fig. 8 und 9, werden auf 
den beiden andern Seiten des 
ersten Stücks gefugt, so daß 
der untere Theil des Mastes bis 
ungefähr zur Höhe des Topps 
(Topp Mast-head ist nämlich 
der Theil des Masts d e, wel- 
cher über dem Mars hervorragt) 
seine völlige Stärke hat. Die bei- 
den Theile y z, Fig. 2 und 3, bil- 
den unterhalb des Topps die 
Schaale des Mastes, und er- 
gänzen zugleich den Topp zu 
der gewünschten Stärke. Alle 
diese Stücke sind durch Cylin- 
derzapfen aaa mit einander ver- 
bunden, welche eigentlich den 
Zweck haben, daß sich die ein- 
zelnen Stücke, aus denen der 
Mast zusamgesettzt ist, nicht 
verschieben können, während 
dieselben durch Bolzen und 
starke Reifen b bb gegen das 
Auseinanderweichen gesichert 
sind. Oben aber, wo diese Rei- 
fen (Triebringe) nicht angewen- 
det werden können, bringt man 


sogenannte Schluß- oder 
Schraubenringeccan - mm, 
Il, kk,iiundhh sind Durch- 
schnitte des Mastes an den in 
der Figur bezeichneten Stellen. 
Eine andere ganz einfache Art, 
Masten aus Stücken zusam- 
menzusetzen, ist in Fig. 10 und 
11 gezeigt worden. Der ganze 
Mast besteht hier aus vier an- 
einander gefugten Balken, wo- 
von jeder wiederum aus zwei 
Theilen besteht; diese Stücke 
werden ebenfalls durch Cylin- 
derzapfen, Bolzen und Ringe 
mit einander verbunden, wobei 
man hauptsächlich darauf zu 
achten hat, daß die untern La- 
schungen unterhalb des Ver- 
decks, die andern beiden aber 
so weit als möglich von einan- 
der entfernt treffen. 

Eine in Holland allgemein übli- 
che Methode, den Mast aus 
neun Stücken zusammenzuset- 
zen, ist folgende: die Stücke 
müssen wo möglich so lang als 
der ganze Mast sein; alsdann 
giebt man dem innern Stück, 
welches gewöhnlich halb so 
stark ist, als der ganze Mast 
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werden soll, eine 8eckige Form. 
Auf jeder der Seitenflächen die- 
ses Stücks fugt man die andern 
acht Stücke, ergänzt dadurch 
die noch fehlende Stärke des 
Mastes, und verbindet dann die 
Theile entweder durch Cylinder- 
zapfen oder durch schwalben- 
schwanzförmige eingescho- 
bene Leisten, und außerdem 
noch durch starke Reifen mit- 
einander. 

Der größte Durchmesser der 
Masten ist in der Gegend des 
Fisches oder des obern Ver- 
decks; am Topp ist derselbe um 
'/, und am Spur bei x um '/g 
schwächer als der größte 
Durchmesser. 

Um den Mast zu konstruieren, 
bedarf man außer den ebenge- 
nannten Durchmessern noch 
mehrere, da die Seiten des 
Mastes bogenförmig gebildet, 
d.h. mit einer Schwellung ver- 
sehen sein müssen. Zu diesem 
Zwecke macht man einen Qua- 
dranten Fig. 1, dessen Radius 
den Durchmesser (oder Halb- 
messer) des Mastes zur Länge 
hat, setzt dann den Durchmes- 
ser oder Halbmesser des Topps 
0 0, je nachdem man zum Ra- 
dius des Quadranten den 
ganzen oder halben Durchmes- 
ser genommen, mit einer Seite f 
g des Quadranten parallel ab, 
und theilt den dazwischen lie- 
genden Raum von o bis n in be- 
liebig viele gleiche Theile; wo 
man die Linien 0, p, q, r, n pa- 
rallel mit f g zieht. Hierauf wird 
der Mast vom Topp bis zum 
Fisch in dieselbe Anzahl glei- 
cher Theile eingetheilt, und in 
den Theilpunkten die Durch- 
messeroo,pp,qag,rr,nn 
(Fig. 2 und 3) jenen Linien nach 
der Reihe gleich gemacht, wel- 
che die Schwellung des Mastes 
bestimmen. Bei der Konstruk- 
tion des Mastes vom Fisch bis 
zum Spuhr verfährt man auf 
dieselbe Weise. 

Text nach Originalvorlage 


32 m|Ib |h | 8/1993 SCHIFFE 


2. sen 1. Verdeck 








2, Verdeck 1 nn 


2: Lens 1: Verdack. 





‚gex. u. Klauritter. 


‚gedr.: 


SCHIFFE 8/1993 m] _|Ih | 33 







mbh-Schiffsdetail 133 


> P Blatt IX: Die Zusammensetzung der Masten 





ii b 
“17 






3 He 


if 


N 











‚yert. ı Wischneski 


Pritre. 


34 m|Ib Ih | 8/1993 


Trotz seines Alters ist der M60A1 
auch heute noch der Hauptkampf- 
panzer des U.S. Marine Corps. Auf- 
grund des sehr langsam vor sich 
gehenden Ersatzes durch den 
M1A1 »Abrams« wird er wohl auch 
noch bis Ende der 90er Jahre bei 
den Einheiten des U.S.M.C. zu be- 
obachten sein. 

Die Serienproduktion des M60A1 
begann 1962. Mit einem größeren 
Turm und neuer Kanone versehen, 
unterscheidet er sich wesentlich 
von seinem Vorgängermodell M60. 
Das Fahrwerk des M60A1 besteht 
aus ‚zwei Treibrädern, den 12 
Laufrädern, zwei Spannrädern, 


FAHRZEUGE 


\ M60A1 (RISE) des 
U.S. Marine Corps 


ein Plastikbausatz in 1:35 


\ 


\ 
\ 


\ 
| 
\ 

\ 


\ 
| 
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sechs Stützrollen und der älteren 
T97-Kette mit V-förmigen, fest an- 
gebrachten Gummipolstern. Ein 
640PS starker AVDS-1790-2A-Die- 
selmotor verleiht dem Panzer eine 
Geschwindigkeit von etwa 50 km/h. 
Die Hauptbewaffnung des M60A1 
besteht aus einer 105-mm-Kanone. 
Als Sekundärbewaffnung sind ein 
7,62-mm-MG in der Geschütz- 
blende und ein 12,7-mm-MG in der 
Kommandantenkuppel eingebaut. 
Der M60A1 wird von einer vierköpfi- 
gen Crew, bestehend aus Kom- 
mandant, Fahrer, Richtschütze und 
Ladeschütze, bedient. In diesem 
Zustand waren die M60A1 bis Ende 





der 60er Jahre beim U.S. Marine 
Corps im Einsatz. Dann zeigte sich, 
daß sie dringend dem neueren 
Standard angepaßt werden muß- 
ten. 

Auf eine Nachrüstung zum M60A3 
verzichtete man mit Hinblick auf die 
Anschaffung des M1A1 »Abrams«. 
1970 startete man das Nachrü- 
stungsprogramm M60A1 Product 
Improvement (Pl). Die Entwicklung 
der ersten Komponente, dem 
neuen obenliegenden Luftfilter (Top 
Loading Air Cleaner - TLAC) wurde 
1971 abgeschlossen. Er vermindert 
die Abgasbelastung und erhöht die 
Lebensdauer des Motors. Ein 


Der M60A1 (RISE) mit Zusatzpan- 
zerung im Modell 


Zurüstsystem, das die Stabilität der 
Kanone verbessert, erreichte 1972 
die Produktionsreife. Mit dem Add- 
On Stabilizer (AOS) erhöhte sich die 
Treffgenauigkeit bei fahrendem 
Fahrzeug von O0 auf 50 Prozent. Mit 
Einführung der T142 Kette mit aus- 
wechselbaren Gummipolstern, war 
der erste Schritt des Modernisie- 


In der Bildmitte jeweils die er- 
gänzten Griffe links und rechts 
am Turm 














Das Heck des M60A1 - man be- 
achte die neue Telefonbox 


rungsprogramms abgeschlossen. 
Panzer mit den oben genannten 
drei Änderungen, erhielten die Be- 
zeichnung M60A1(AOS). Die zweite 
Modernisierungsstufe wurde 1975 
abgeschlossen. Neben einem 
neuen elektrischen System, einem 
Navigationscomputer, Laser-Ent- 
fernungsmesser und einer verbes- 
serten Radaufhängung lag das 
Hauptgewicht der Neuerungen 
beim Motor. Das Programm zur Er- 
höhung der Lebensdauer des Mo- 
tors (Reliability-Improved-Selected- 
Equipment RISE) beinhaltet den 
obenliegenden Luftfilter TLAC, ver- 
besserte Starter, eine neue Ein- 
spritzanlage sowie Einspritzdüsen, 
größere Zylinder und einen neuen 
Turbolader. Dieser RISE-Motor wird 
je nach der verwendeten E-Anlage 
als AVDS1790-2C oder AVDS- 
1790-2D bezeichnet. Die so verän- 
derten M60A1(AOS) erhielten die 
Bezeichnung M60A 1 (RISE). 

In der dritten Stufe werden die 
Fahrzeuge auf den Standard 
M60A1(RISE/PASSIVE) gebracht. 
Diese Änderung beinhaltet neue 
passive Periskope für Kommandant 


Der M60A1 im Original 





und Richtschütze, ein neues Nacht- 
sichtgerät für den Fahrer und einen 
Tiefenwat-Zurüstsatz. Die Realisie- 
rung dieses letzten Abschnitts des 
Product Improvement-Programms 
begann 1977. 

Die Zusatzpanzerung wurde an den 
M60A1 Panzern des U.S. Marine 
Corps angebracht, um die Fahr- 
zeuge besser vor Hohlladungsge- 
schossen schützen zu können. Bei 
diesen Geschossen bildet sich nach 
dem Aufschlag der sogenannte 
Hohlladungsstachel, der eine her- 
kömmliche Massivpanzerung 
durchschmilzt. Deshalb wurden die 
M60A1 Panzer des U.S.M.C. mit ei- 
ner aus Sprengstoff gefüllten 
Blöcken bestehenden Zusatzpan- 
zerung ausgerüstet. Beim Auf- 
schlag der Hohlladungsgranate ex- 
plodieren die Blöcke und brechen 
so den Hohlladungsstachel. Die so- 
genannte »Blazer«-Panzerung am 
M60A1 besteht aus 49 Blöcken M1 
(29,2 cm x 29,2 cmx 5,1 cm) und 42 
Blöcken M2 (29,2 cmx 44,5 cm x 
5,1 cm). Wenn die Fahrzeuge nicht 
im Kriegsgebiet operieren, besteht 
die Zusatzpanzerung aus Imitaten, 
da bis auf wenige Ausnahmen kein 
Sprengstoff außerhalb der Muni- 
tionsdepots gelagert werden darf. 


Das Modell von TAMIYA 
Die zahlreichen Einzelteile des 
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M60A1 sind sehr sauber in sand- 
braunem Plastik gespritzt. Dank der 
sinnvoll gegliederten Bauanleitung 
kommen keine Unklarheiten bei der 
Montage des Bausatzes auf. Dem 
Kit liegen ein Stück feinmaschiges 
Gewebe für den Turmkorb und ein 
Stück Strick für die Abschleppseile 
bei. Mehrere »Desert Storm«-Fahr- 
zeuge und ein Fahrzeug der U.S. 
Marines im Dreiton-Tarnanstrich 
lassen sich durch die im Bausatz 
enthaltenen Decals darstellen. 

Bei der Montage des Fahrwerks 
sollte man unbedingt darauf achten, 
die richtigen Lauf- und Treibräder 
zu verwenden, da sowohl die des 
M60A1 als auch die des M60A3 im 
Bausatz enthalten sind. Probleme 
treten beim Ankleben der Feder- 
beine auf. Hier ist darauf zu achten, 
daß die Achsen miteinander fluch- 
ten, sonst steht das Modell nicht 
auf allen Rädern. 

Auf den Einbau des Fahrerplatzes 
kann man getrost verzichten, bei 
aufgesetztem Turm sieht man so- 
wieso nichts mehr davon. Viel zu 
spachteln und zu schleifen gibt es 
beim Anbringen der Heckpartie (Teil 
C15). Der Anbau der weiteren Wan- 
nendetails geht schnell voran, da 
hier praktisch nichts verändert wer- 
den muß. Nur die Telefonbox links 
hinten sollte dem M60A3 Standard 
angepaßt werden. Teile dafür sind 
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FOTOS: JACOB (4), 
U.S. MARINE CORPS (1) 


im Verlinden-Zurüstsatz No. 320 
(M48/M60 Update Set) enthalten. 
Die Befestigung der Telefonbox ist 
von Fahrzeug zu Fahrzeug ver- 
schieden, man sollte hier unbedingt 
Originalfotos zu Rate ziehen. 

Beim Zusammenbau des Turmes 
gibt es keine Probleme. Alle Teile 
passen gut und brauchen kaum 
verspachtelt zu werden. Das Zu- 
schneiden des Gewebes für den 
Turmkorb sollte sehr gewissenhaft 
erfolgen. Die Schablonen auf der 
Bauanleitung leisten hierbei Hilfe. 
Ladeschützenluke und Komman- 
dantenluke können durch Ätzteile 
aus dem oben genannten Zurüst- 
satz verfeinert werden. Selbst ange- 
fertigt werden müssen die Anten- 
nen. Dazu verwendet man am be- 
sten gezogenes Plastikmaterial. Die 
Teile der Zusatzpanzerung sind her- 
vorragend gelungen, nur die Seg- 
mente H41 und H10 sollte man mit 
jeweils zwei Haltegriffen komplettie- 
ren (siehe Modellfotos). 

Ich habe mein Modell im Dreiton- 
Tarnschema bemalt. Das aus grün, 
braun und schwarz bestehende 
Schema wird mit der Spritzpistole 
aufgebracht. Nach dem Anbringen 
der Decals spritzte ich das Modell 
ganz leicht mit einem hellen Braun. 
Vor dem Altern durch Trockenma- 
len müssen nur noch einige wenige 
Details bemalt werden, wie Schein- 
werfer und Periskopscheiben. Dem 
Bausatz liegen zwei sehr gute Figu- 
ren, für Kommandant und Lade- 
schütze bei. Der Bausatz wurde uns 
freundlicherweise vom Importeur 
Dickie-TAMIYA zur Verfügung ge- 
stellt. 

Dirk Jacob 
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Russische Panzer im kleinen Maßstab 


Im Maßstab 1:87 gibt es seit einiger 
Zeit neben den bekannten Roco- 
und Trident-Modellen russischer 
Vorbilder auch eine kleine Anzahl 
»echt russischer« Panzermodelle, 
die z. T. recht preisgünstig auf Bör- 
sen erhältlich sind. Die Modelle 
werden in Rußland als Spielzeug 
vertrieben und sind als Fertigmo- 
delle, aber auch als Bausätze im 
Handel. 

Bekannt sind bisher die Modelle 
T-26 C, T-70, BT-7, T-34/76B, 
T-34/85 und SU-100. 

Trotz des beim ersten Anblick et- 
was spielzeughaften Aussehens 
sind die Modelle sehr maßstabsge- 
treu und detailgenau. In der Art der 


unter der Fahrzeugwanne ange- 
brachten Rollen erinnern sie stark 
an die Roco-Modelle. Auch im di- 
rekten Vergleich des T-34 mit dem 
entsprechenden Roco-Modell wird 
die hohe Maßhaltigkeit deutlich. Bei 
allen Typen handelt es sich um 
durchaus interessante Vorbilder. 
Der T-26 z. B. trat im Spanienkrieg 
(1936-39) auf republikanischer 
Seite auf und war den deutschen 
und italienischen Typen, die auf 
Francos Seite kämpften, vor allem 
mit seiner 45-mm-Kanone überle- 
gen. Vergleichbare Typen der da- 
maligen Zeit besaßen meist nur MG 
bzw. 20- oder 37-mm-Kanonen. 
Der BT-7 war Fahrzeugen des ame- 


Technische Kurzcharakteristika 


T-26C 
Bi. 1933 
Masse ({t) 10,3 
Besatzung 3 
Bewaffnung 1K45 mm 

1MG 

Motorleistung (kW) 67 
Geschw. max. km/h 30 
Fahrbereich (km) 200 


Ixbxh(m) 


4,62 x 2,44 x 2,33 

































































rikanischen Konstrukteurs Christie 
nachempfunden. Er konnte wahl- 
weise auf Rädern oder Ketten fah- 
ren und war aufgrund seiner hohen 
Geschwindigkeiten für Aufklärungs- 
einsätze prädestiniert. Im gleichen 
Aufgabenbereich sollte der leichte 
Panzer T-70 eingesetzt werden, 

der selbst nach dem Krieg noch 
verwendet wurde, bevor der 
Schwimmpanzer PT-76 in ausrei- 
chender Anzahl zur Verfügung 
stand. 

Über den T-34 als anerkannt be- 
stem Panzer des zweiten Weltkrie- 
ges brauchen keine Worte verloren 
zu werden. Selbst heute noch befin- 
den sich Panzer dieses Typs in eini- 


BT-7 T-70 T-34/76 B 
1935 1942 1941 
13,8 9,8 28,5 
3 2 4 
1K45 mm 1K45 mm 1K76mm 
1MG 1MG 2MG 
295 103 370 
52/R 73 45 55 
350/R 500 350 300 


5,66 x 2,29x 2,42 















































4,29 x 2,42 x 2,05 


5,92 x 3,00 x 2,40 


8,15x 2,95x 2,72 


gen Staaten im Truppendienst. Auf 
seinem Chassis entstanden auch 
die Selbstfahrlafetten SU-85 und 
SU-100, die besonders zur 
Bekämpfung der modernen deut- 
schen Panzer gegen Kriegsende 
dienten. 

Roland Seifert 


Bild oben (v. I.n. r.: T-34/85, 
T-34/76 B, SU-100 


FOTOS: SEIFERT 


Bild unten (v.I.n.r.: T-26 C, T-70, 
BT-7 
T-34/85 SU-100 
1943 1944 
32 31,6 
5 4 
1K85 mm 1K 100 mm 
2MG 
370 380 
50 55 
300 310 


8,15 x 3,00 x 2,45 





Norwegens Hauptstadt Oslo hat für 
den Shiplover und Modellbauer An- 
spruchsvolles zu bieten. Neben dem 
Norwegischen Schiffahrtsmuseum 
(siehe mbh 12/92), dem FRAM-Mu- 
seum (mbh 1/93) und dem Wikinger- 
schiff-Museum (mbh 11/92) ist auch 
noch das KON-TIKI-Museum zu be- 
wundern. Ebenfalls auf der Halbinsel 
Bygdoy gelegen (regelmäßiger Fähr- 
verkehr vom Rathaus aus; Museum 
täglich geöffnet von 10.30 bis 

16.30 Uhr), ist es ein »Wallfahrtsort« 
für alle Thor-Heyerdahl-Fans. 

Unsere Bilder zeigen das Papyrusboot 
RA II (Bild 1, Original), mit dem er 1970 
erfolgreich die Fahrt über den Atlantik 
mit einer international zusammenge- 





















































setzten Expedition wagte. Schon 
1969 startete er die »Expedition RA«, 
eine Fahrt mit einem Papyrusboot 
(Bild 2, Modell), die jedoch aufgege- 
ben werden mußte. 

Zwei Bücher geben weitere Informa- 
tionen: Thor Heyerdahl, »Expedition 
RA«, Berlin 1973, und Juri Senke- 
witsch, »Mit dem Papyrosboot über 
den Atlantik«, Leipzig 1973. 

Die Bilder 3, 4 und 5 zeigen das Balsa- 
floß KON TIKI. Auch hierzu gibt es ein 
Buch von Thor Heyerdahl, Berlin 

1972. 

modellbau heute veröffentlichte Pläne 
und Bauanleitungen zu diesen Model- 
len in 2/73 (KON TIKI), 9/75, 11/75 und 
12/75 (RA Il). 


MOSAIK 
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Ein »Muß« für alle Luftfahrtfans und 
US-Touristen, die sich im Bundes- 
staat Ohio aufhalten, sollte das 
»United States Air Force Museum« 
auf der Wright-Patterson AFB (Air 
Force Base), sechs Meilen nordöst- 
lich von Dayton, sein. Der Eingang 
zum Museum befindet sich unmit- 
telbar am historischen »Wright 
Field« am Springfield Pike - Gate 
28-B der AFB. 

Den Besucher erwarten hier nahezu 
200 Originalflugzeuge und Raum- 
flugkörper in klar gegliederten Ab- 
teilungen. Das Museum nimmt für 
sich in Anspruch, die älteste und 
größte Sammlung dieser Art auf der 
Welt zu sein. Führungen und Film- 
vorträge durch die interessante 
Sammlung lassen die Zeit im Mu- 
seum wie im Flug vergehen. Man 
findet vom klassischen »Wright B 
Flyer« über die Präsidenten-»Con- 
stellation« mit dem Namen »Colum- 
bine« bis zur B-1 praktisch alles an 
US-amerikanischem Fluggerät in- 
clusive vieler Dokumente und Ef- 
fekte. Das Museum ist werktags 
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von 9.30 Uhr bis 15.00 Uhr und am 
Wochenende von 9.30 Uhr bis 

16 Uhr geöffnet. Schließtage sind: 
der Thanksgiving Day, der 24. 12. 
und der 1. Januar. 

Weitere Informationen kann 

man unter der Telefon Nr. 

(513) 255-3286 erfragen. 

d.b. 


FOTOS: SAMMLUNG BILLIG 





ZEICHNUNG: 
STEGER 


„Fahren Sie bitte dem Wagen 
vor uns nach!“ 
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VORSCHAU 


In unserer nächsten Ausgabe 
veröffentlichen wir u. a.: 





Fortsetzung von Seite 29 


und Haken des Hebegeschirrs so- 
wie die Wanten sind schwarz, auch 
die Innenseite der Schornstein- 
kappe und das Rauchrohr. 

Bei den in späteren Jahren von der 
Werft für die UdSSR gebauten zwei 
Hebeschiffsserien KIL 1 bis KIL 10 
zwischen 1965 und 1976 sowie der 
zuletzt abgelieferten Serie mit dem 
Typschiff KIL 926 aus dem Jahre 
1988 wurde die Hebeeinrichtung 
vom Bug zum Heck verlegt. Diese 
Schiffe sind wesentlich größer als 
das im Plan vorgestellte, und ihre 
technische Ausstattung entspricht 
den gewachsenen Anforderungen, 
wie auch der wesentlich größeren 
Leistungsfähigkeit der Industrie und 
des Schiffbaus der ehemaligen 
DDR gegenüber dem Stand von 
1954. 
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Auf der diesjährigen TAKE OFF 
in Berlin-Schönefeld nutzten wir 
die Möglichkeit zur Fotodoku- 
mentation von verschiedenen 
historischen Flugzeugtypen. 
Wir beginnen die Auswertung 
heute mit der Piper L-4 »Cub«. 
Gund sind die kürzlich erschie- 
nenen 1:72-Bausätze von Ko- 
vozavody Prostejov aus Tsche- 
chien. Letztere lösen qualitativ 
und preismäßig die bisher er- 
hältlichen Kits ab. Obwohl das 
Metall-Modell Zinn von ATKINS 
(GB) sicher noch »einen Zahn« 
besser ist, sind Preis und Hand- 
habung des Materials nicht je- 
dermanns Sache. Der Epoxy- 
Satz aus der CR war daschon 
etwas besser, während das 
Spritzgußmodell von Meikraft 
(USA) in Proportionen und Ab- 
maßen nicht so recht gelungen 
war. In 1:50 steht seit Jahren 
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für den Schiffsmodellbau 


Wellenanlagen - Kortdüsen - Bugstrahlruder u.v.a.m. 
Info gegen DM 7,- in Briefmarken oder bar - 
RALU R. Ludwig - Segeberger Ch. 367 - 





Da diese Schiffe für den Einsatz in 
Küstengewässern der damaligen 
Sowjetunion bzw. Vietnams gebaut 
wurden, wurde über ihren Einsatz 
fast nichts bekannt. Sie sind nur 
vereinzelt in fremden Regionen an- 
zutreffen gewesen, so eins oder 
mehrere der 75-t-Schiffe bei der 
Räumung von Schiffahrtshindernis- 
sen im Suezkanal nach den dorti- 
gen Konflikten. Die KIL-Schiffe der 
zweiten Serie waren in Bangladesh 
eingesetzt. 

Hans-Jürgen Kuhlmann 


Literatur: 

Autorenkollektiv: Die Seewirtschaft der DDR, 
Band | - 1945-1960, Berlin 1963 

Neumann/Stobel: Vom Kutter zum Container- 
schiff, Berlin 1981 

Schiffstypenkatalog Teil 2: VVB Schiffbau, 
Rostock 1969 

Schiffregister: VEB Schiffswerft »Neptun« 
Rostock, Rostock 1985 
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das ex HELLER-Modell - auch 
bei SMER (CR) erschienen - zur 
Verfügung. 

Aussagekräftige Literaturquel- 
len zur L-4 sind vor allem das 
TBiU-Heft aus Polen. Eine gute 
Dokumentation zur »Cub« er- 
schien im Verlag Avia-Press aus 
Danzig in der polnischen Reihe 
SKRZYDLA W MINIATURZE. 
Heft Nr. 1/91 befaßt sich mit der 
Piper L-4. Ebenso gab es in der 
Zeitschrift »Letotvi + Kosmo- 
nautika« (CR) sowie in der 
»AERO«-Reihe eine sehr 
schöne Dokumentation zu die- 
sem Piper Typ. 

Einen Detaillierungssatz (Ätz- 
plattine mit Kleinteilen sowie 
zwei fototechnisch herge- 
stellte Instrumentenbretter) 
stellt die Firma EDUARD (eben- 
falls CR) im Maßstab 1:72 be- 
reit. 
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Die Bilder 1, 2 und 3: Die Piper 
war mit den verschiedensten 
Boxermotoren von Franklin, 
Lycoming oder wie hier mit ei- 
nem 65-PS-Continental aus- 
gerüstet. Beachte: Schnellver- 
schluß für die Motorhaube, Ol- 
kühler 

Bilder 4 und 5: Besatzungstür 
offen und geschlossen 

Bild 6: Gesamtansicht der Pi- 
per L-4 »Cub«. Beachte: War- 
tungsaufschriften, Fahrwerks- 
konstruktion 

Achtung: Die Hilfsturbine an 
der Fahrwerksverstrebung ist 
nicht original. Sie wurde wegen 
des erhöhten Stromverbrauchs 
moderner Aviationstechnik 
nachgerüstet 

Bilder 7 und 8: Fahrwerk von 
außen und innen gesehen. Be- 
achte: Scheibenbremse 

Bild 9: Fahrwerks- und Trag- 
flächenverstrebung von außen 
Richtung Rumpf. Beachte: 
Führung der Steuerleinen für 
die Querruder an der vorderen 
Flächenverstrebung 

Bild 10: Das »Gepäckabteil« im 
hinteren Teil des Cockpits. 
Beachte: Rücken-Sitzgurt für 
den Beobachter; so konnte er 
sich beliebig mit Blick nach 
vorn oder hinten postieren. An- 
dere (vor allem Schul-) Varian- 
ten haben an dieser Stelle auch 
einen festen Sitz 

Bild 11: Die selbe Blickrich- 
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tung, jedoch oberer Teil. Be- 
achte: Geräteplattform zwi- 
schen der Verstrebung 

Bild 12: Rumpf und Tragflä- 
chenverstrebungen im oberen 
Teil der Kabine. Diesmal die in 
Bild 11 gezeigten Geräte aus 
der Sicht des Beobachters 
Bild 13: Sitze für Pilot und Be- 
obachter. Beachte: Doppel- 
steuerung 

Bild 14: Sparsam bestücktes 
Instrumentenbrett des Piloten. 
Beachte: Kraftstofftank, weiß 
vor dem Steuerknüppel 

Bild 15: Besatzungskabine, gut 
zu sehen die beiden Leistungs- 
hebel an der linken Kabinen- 
wand. Beachte: Führung der 
Steuerleinen für die Querruder, 
Fußtritt und nach unten zu Öff- 
nender Teil der Besatzungstür 
Bild 16: Kabinenverstrebung 
von außen 

Bild 17: Leitwerksbereich. Das 
Kollisionswarnlicht ist nach- 
gerüstet. Beachte: Die Serien- 
Nr. oberhalb des Höhenleit- 
werkes ist zur Original-Bema- 
lung gehörig, Bundesflagge 
und Zulassungsnummer 
D-EGAF sind Tribut an die Ge- 
genwart 

Bild 18: Seitenruder und lenk- 
bares Spornrad. Das Spornrad 
ist nicht original. Es bestand 
hier aus Hartgummi 
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In Berlin-Schönefeld fand auf dem ILA-Gelände das Flughafenfest TAKE 
OFF ’93 statt. Auf dem Display für die Flugzeugmesse stellten 30 Ausstel- 
ler ihre etwa 40 Flugzeugtypen zum Verkauf und zur Besichtigung aus, 
darunter solche »Fast«-Oldtimer wie die Dornier Do-27 aus dem Jahre 
1958. Mit dabei auch die BERLINE mit ihrer zum Frachter umgebauten 
IL-18 und eine Präsentation der Lufthansa-Werft in der großen Wartungs- 
halle (Bild 1). Ebenso vertreten war ein großer englischer Doppelstockbus 
nebst De Havilland »Chipmunk« zwecks Werbung für die große Ab- 
schlußveranstaltung der RAF im Juni in Berlin-Gatow. Eifrig wurde die 
Möglichkeit von Rundflügen genutzt. Von der 50 Jahre alten DC-3, über 
AN-2, Hubschrauber bis zum offenen Waco oder Stearman-Doppeldecker 
(Bild 2) lud alles zum Mitfliegen ein. Flugvorführungen wie Verbandskunst- 
flug mit Z-50, Wasserabwurf aus PZL »Dromader«, Fallschirmspringen, 
Flugvorführungen mit Altenrhein C-3605, D.H. »Heron«, Fieseler »Storch«, 
Bücker »Jungmann« (Bild 3), T-6 »Texan«, T-28 »Trojan«, Beech »Stagger- 
wing«, Bleriot usw. waren zu erleben. Somit hatte auch der Modellbauer 
Gelegenheit, »seine« Vorbilder hautnah zu erleben. Absolute Attraktion 
waren die Vorführungsflüge des »Skandinavien Historic Flight« mit ihrer 
jetzt mit englischen Markierungen (vormals »Old Crow) fliegenden N.A. 
P-51D »Mustang« (Bild 2) und der Douglas A-26 »Invader« (Bild 4). Tolles 
Gefühl, wenn die 2 x 2000-PS-Kolbentriebwerke (Bild 5) dieses WK-II- 
Bombers angelassen werden. 

Selbstverständlich haben wir die Möglichkeit zur Fotodokumentation ein- 
zelner Typen genutzt, um sie im Rahmen unserer Detail-Serie (siehe Seite 
38 bis 39) einem breiten Publikum zugänglich zu machen. Dafür möchten 
wir uns bei den Veranstaltern sowie den Eignern der historischen Maschi- 
nen bedanken. 

D.B. 


